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für Balle und den Saalhkreis,

Sozialdemokratiſches Organ

Angebot der ruſſiſchen Regierung
London, 21. November. (Reuter.) Ein

ruſſiſches drahtloſes Telegramm meldet, daß
die BolſchewikiRegierung den Ober
befehlshaber angewieſen habe, ſich den
feindlichen Befehlshabern mit dem An
gebote eines Waffenſtillſtandes zwecks
Anbahnung von Friedensverhandlungen
zu nähern.
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Deutſche Heeresberichte.
Großes Hauptquartier, 21. Nov. 1917.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Jn Flan-

dern lebte das Feuer von Mittag an bei Dixmuſde und vom
Houthoulſter Walde bis Beceleare auf. Zwiſchen Poelkapelle
und Pasſchendaele nahm es auch geſtern wieder große Heftig-
keit an. Geſteigerter Feuerwirkung an mehreren Stellen im
Artois folgten feindliche Erkundungsvorſtöße, die abgewieſen
wurden. Zwiſchen Arras und St. Quentin leitete ſtar
ker Artilleriekampf engliſche Angriffe ein, deren Haupt-
ſtoß zwiſchen den von Bapaume und Peronne auf Cambrai
führenden Straßen angeſetzt war. Während vieſer den Durch
bruch unſerer Stellungen in Richtung auf Cambrai erſtrebte,
hatten die nördlich und ſüdlich vom Hauptkampffelde bei Rien-
court und Vendhuille geführten Nebenangriffe örtlich begrenzte
Ziele. Zwiſchen Fontaine les Croiſiſles und Riencourt konnte
der Gegner nicht über unſere vorderſte Linie hinaus vor
dringen. Auf dem Hauptangriffsfelde gelang es dem Feinde,
unter dem Schutze zahlreicher Panzerkraftwagen Gelände zu
gewinnen. Unſere Reſerven fingen den Stoß in rückwärtigen
Stellungen auf. Die in der Kampfzone gelegenen Ortſchaften,
unter ihnen Graincourt und Marcoving, blieben
dem Feinde. Teile ves in der Stellung eingebauten Mate-
rials gingen verloren. Südlich von Vendhuille brach der An
griff einer engliſchen Brigade verluſtreich zuſammen.

Bei und ſüdlich von St. Quentin war der Artillerie und
Minenwerferkampf zeitweilig geſteigert. Ein am Abend nörd-
lich von Alaincourt erfolgender Vorſtoß der Franzoſen wurde
abgewieſen. Das ſcharfe Feuer in den Kampfabſchnitten hielt
bis Mitternacht an und ließ dann nach. Heute früh hat es bei
Riencourt erneut in großer Stärke begonnen.

eeresgruppe Deutſcher Kronprinz. Erhöhte Ge-
fechtstätigkeit nordweſtlich von Pinou und öſtlich von Craonne.

7

Großes Hauptquartier, 22. Nov. 1917. (W. T. B.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Jn Flandern
beſchränkte ſich der Artilleriekampf auf Störungsfeuer, das erſt
am Abend zwiſchen Poelkapelle und Pasſchendaele an Heftig-
keit zunahm. Vorſtöße engliſcher Abteilungen nördlich von
Lens und ſüdlich von der Scarpe wurden abgewieſen. Der
ſtarken Feuerſteigerung am geſtrigen Morgen bei Riencourt
folgten nur ſchwache engliſche Angriffe, die in unſerem Feuer
zuſammenbrachen.

Die Schlacht ſüdweſtlich von Cambrai dauert an!
Durch Maſſeneinſatz von Panzerkraftwagen und
Jnfanterie und durch Vortreiben ſeiner Kavallerie
ſuchte der Feind den ihm am erſten Angriffstag verſagt ge-
bliebenen Durchbruch zu erzwingen. Er iſt ihm nicht
gel ungen. Wöhl konnte er über unſere vorderen Linien
hinaus geringen Boden gewinnen. Größere Erfolge vermochte
er nicht zu erzielen. Die von unſerer Artillerie und den
Maſchinengewehren wirkſam gefaßten und ſtark gelichteten Ver
bände traf der Gegenſtoß unſerer tapferen Jnfanterie. Auf
dem Weſtufer der Schelde warf ſie den Feind auf Anneux und
Fontaines, auf dem Oſtufer in ſeine Ausgangsſtellungen ſüd-
lich von Rumilly zurück. Vor und hinter unſeren Linien
liegen, auf das ganze Schlachtfeld verteilt, die Trümmer zer
ſchoſſener Panzerkraftwagen. An ihrer Zerſtörung hatten auch
unſere Flieger und Kraftwagengeſchütze hervorragenden Anteil.
Mit Einbruch der Dunkelheit ließ die Gefechtstätigkeit auf dem
Schlachtfeld nach. Südlich von Vendhuille hat der Feind ſeine
Angriffe nicht wiederholt. Eine ſtarke franzöſiſche Abteilung
drang an der Südfront von St. Quentin in unſere erſte Linie
ein. Jm Gegenſtoß wurde ſie r M

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz. Jm Zuſammenhang mit dem engliſchen Angriff hat auch der Franzoſe
zwiſchen Craonne und Berry-au-Bac mit ſtarken
Vorſtößen gegen unſere Stellungen begonnen. Hefrtiger
Feuerkampf, der vom frühen Morgen mit kurzer Feuervauſe
den ganzen Tag über anhielt, ging ihnen voraus. Nördlich
von La Ville-au-Bois iſt ein zurückgeblieben.
Jn den anderen Abſchnitten haben wir den Feind im Feuer,

wo er eindrang, im Nahkampf zurückgeſchlagen.
n Erfolg a ver ſwel eueg ſelns-

ein. Leutnant Böhme errang dur uß einlichen güiegere ſeinen 22. Luftſieg. Leutnant v. Fs
brachte einen feindlichen Feſſelballon zum Abſturz und errang
ſeinen 20. Luftſieg.

Jtalieniſche T a aitghe en er
iſerſchützen und württembergiſche 2und Piave die Gipfel des Mte.

Fontang Secca und des Mte. Spinncceia.

(W. T. B.)

und dort,
Eigene Unternehmungen hatte

Waffenſtillſtand!

Die
Rnreigengebſihrr

bekrägt für die 48 mm brefke
Roloneljeile od. deren Raum
20 pf., für auswärtige An
eigen 25 Pf., Anfrigen unker
x mm breite Reklam-

reile) 75 p.
e

Knjrigen
die nächüe Ausgabe nd

is morgens 0 Uhr in der
Gelchäkiokelle oder bis 9 Uhr
in den Jilialen aufzugeben
größere Anzeigen möglich

am Tage vorher).
7

Bauptgeſchäfkoftelle:
Har42/44. Jernſprecher047
Geöffunet: werkkags unnnker-

brochen v.7 Ahr morgens x

bis 7 Khr abends

ir Balle die Kreiſe Merſeburg- Buerfurk, Delihſch- Bikkerfeld,
Wwikkenberg Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga und die Mansfelder Kreiſe.

Clemencegns Kriegserllärung.

Paris, 20. November. (Havas.) Jn der heute nach-
mittag in den Kammern verleſenen Miniſter-Erklärung heißt
es: Wir haben eingewilligt, die Regierung zu übernehmen, um
den Krieg mit verdoppelten Anſtrengungen zu führen, damit
alle Kräfte beſſer ausgenittzt werden. ir treten vor Sie in
dem allgemeinen Gedanken an einen uneingeſchränkten Krieg.
Niemals bat Frankreich ſo deutlich das Bedürfnis gefühlt, zu
leben und zu wachſen in dem Jdeal einer Kraft, die in den
Dienſt des menſchlichen Gewiſſens geſtellt wird, und in der
Entſchloſſenheit, immer mehr das Recht unter den Bürgern
und den Völkern zu befeſtigen, die fähig ſind, ſich ſelbſt zu über-
winden, um gerecht zu ſein. Wir ſchulden unſeren Soldaten
alles, ohne Vorbehalt, alles für das in ſeinem Ruhme
blutende Frankreich, alles für die Avotheſe des triumphieren-
den Rechtes. Eine einzige und einfache Pflicht verbleibt uns:
mit dem Soldaten zu leben, zu leiden und ju kämpfen und auf
alles zu verzichten, was nicht zum Vaterkande gehört. Alle
r Völker ſind an der gleichen Schlacht beteiligt gegen
ie modernen Formen alter Barbarei. Zuſammen mit allen

unſeren guten Bundesgenoſſen bilden wir einen unerſchütter
lichen Felſen, eine Sperre, die nicht überſchritten werden wird.
An der Front der Alliierten herrſcht jederzeit und überall nichts
als die brüderliche Solidarität, die ſicherſte Grundlage der Welt
der Zukunft. Der Voden unſeres Frankreich hat gelitten für
alles, was menſchlich iſt. Es nimmt es auf ſich, weiter en
leiden für den Voden der großen Vorfahren. Es ſind Fehler
rorgekommen. Wir wollen nur daran denken, ſie zu ver-
beſſern. O, es ſind auch Verbrechen vorgekommen, Verbrechen
gegen Frankreich, die eine ſchnelle veſtrafung fordern. Wir
übernehmen vor Jhnen, vor dem Lande, das Gerechtigkeit for-
dert, die Verpflichtung, daß Sühne geſchaffen werden wird
nach der Strenge der Geſehe. Weder Rückſichten auf Perſonen,
noch politiſche Leidenſchaften werden uns von der Pflicht ab-

i Zu viele Anſchläge ſind ſchon an unſerer Schlacht
front mit einem Uebermaß franzöſiſchen Blutes bezablt wor-
den. Schwäche wäre Mitſchuld Seien wir ohne Schwäche
wie ohne Heftigkeit! Alle Schuldigen vor das Kriegsgericht
Keinen Paztfiſtenfeldzug mehr, keine deutſchen Umtriebe mehr
Weder Verrat nach Halhverart! Den Krieg tötet nichts als
der Krieg. Unſere Armeen ſollen nicht zwiſchen zwei Feuer
gelangen. Die Gerechtigkeit möge ihren Lauf nehmen. Das
Land wird erkennen, daß es verteidigt iſt. Und dies in einem
für immer freien Frankreich.

Die Zenſur wird aufrechterhal ten werden über
diplomati ſche und militäriſche Nachrichten, ebenſo
über ſolche, die geeignet ſind, den bürgerlichen Frieden zu
ſtören, und zwar innerhalb der Grenzen der Achtung vor der
Meinung. FIn Hriegs- wie in Friedenzzeiten herrſcht Freiheit
unter der perſönlichen Verantwortlichkeit des Schriſtſtellers.
Außerhalb dieſer Regel gibt es nur Willkür und Anarchie.

Wir ſtehen unter Jhrer Kontrolle, die Vertronensfrage wird
immer geſtellt werden. Schicken wir uns an, den Weg der Ein
ſchränkungen bei den Lebensmitteln zu betreten in der Gefolg-
ſchaft von England, Jtalien und Amerika. Wir werden von
jedem Bürger verlangen, daß er ſeinen Teil der allgemeinen
Verteidigung auf ſich nimmt und daß er mehr gibt als die
bloße Einwilligung weniger zu erhalten. Entſagung herrſcht
bei den Heeren, möge Entſagung im ganzen Lande berrſchen.
Wir erwarten einen vollen Srfolg unſerer Kriegsanleihe.
Dies iſt der höchſte Vertrauensbeweis, den Fro kreich ſich ſelbſt
ſchuldet, wenn man von ihm für den Sieg w. h der Hilfe des
Bluts die Hilfe des Geldes, deſſen Sieg veorbürgt ſein wird,
verlangt. Eines Tages werden Rufe des Veifalls von Paris
bis zum beſcheidenſten Dorf unſere ſiegreichen Standarten be
grüßen. Dieſen Tag, den ſchönſten unſerer Roſſe, nach ſo
vielen anderen Tagen herhbei zufichren, liegt in unſerer Macht.

Paris, 21. November. Nach Behandlung der Interpella
tionen, von denen die wichtigſte diejenige von Forgien war,
die beſtimmte Mitteilungen über die Kriegsziele wünſchte
und bemerkte, daß es jetzt Zeit ſei, das Wort den Fern
überlaſſen, erklärte Clémenceau Er habe die Macht nicht
geſucht, ſie ſei ihm vielmehr vom Volkswillen auferlegt worden.
Jch bin bange, ſo ſagte er, vor dieſer Bewegung, denn ich weiß
nicht, ob ich alles tun kann, was man von mir erwartet. Jch
gebe kein einziges Verſprechen ab außer dem, arbeiten und
handeln zu wollen. Jch komme nicht, un Reden zu halten, denn
Worte können nicht befreien. Befreien kann einzig und allein
die Tat. Mein einziges Ziel iſt, Sieger zu ſein. Clémenceau
fügte hinzu: Er wolle keine Beſprechungen der Sozialiſten
oder anderer Parteien mit dem Feinde, weil das Gerücht über
dieſe Beſprechungen die Moral der franzöſiſchen Truppen
ſchwäche. Anderſeits verſpreche er aber, keine Geheimdiplo-
matie zu treiben und ſelbſt die ſchlechteſten Berichte von der
Kammertribüne aus mitteilen zu wollen.

Clémenceaus Erklärungen und die glänzende Weiſe, in der
er mit ſeiner alten Schlagfertigkeit Zwiſchenrufe beantwortete,
machten tiefen Eindruck auf die Kammer. Der Angriff der
Sozialiſten, die von Albert Thomas geführt wurden,
war ſchwach und unbedeutend. Nur bezüglich der Stockholmer
Frage und des Völkerbundes, wofür die S jetzt ſchon
die Vorbereitungen treffen wollen während emenceau davon
nichts wiſſen will, hatte es den Anſchein als ob der Antagonis-
mus zwiſchen den Sozialiſten und der Regierung nicht zu über-
brücken ſei.

Clemenceau erklärte weiter Man hat mir vorgeworfen, daß
ich einem Schieds gericht nicht zuſtimme. Nun habe ich
bei dem Caſablanca-Zwiſchenfall ein Schiedsgericht vorge-
ſchlagen, welches von Deutſchland und Oeſterreich ab
gelehnt wurde. Jch glaube nicht, daß die Geſellſchaft der
Nationen der notwendige Abſchluß des Krieges iſt, weil ich
dem Eintritt Deutſchlands in die Geſellſchaft der Nationen nicht
zuſtimmen würde. Fragen Sie die Belgier, was die Unter-
ſchrift Deutſchlands wert iſt. Die ſchreckliche Tatſache iſt,
daß Deutſchland den preuftiſchen Militarismus nicht zerbricht
Wir fönnen uns auf eine Geſellſchaft der Nationen nicht feſt
legen.

Die Männer in den Schützengräben ſchlagen ſich für einen
Frieden, der ihnen ein würdiges Leben geben wird. Sie fragen
r Feinen Kriegszielen. Ich antworte: Mein Ziel iſt, Sieger
zu ſein!

Clemenceau wandte ſich zu den Sozialiſten und ſagte:
Es liegt etwas Edles in Jhrer Denkweiſe. Aber die Leute, die
ſich ſchlagen, wollen den Frieden, und während ſie ſich

ſchlagen, macht man nun Zuſammenkünfte von Soziali enund Delegterten ſolcher Parteien und Länder, die ſagen, er

man morgen Verhandlungen erhofft, und morgen an der
Schwelle des Friedens ſein werde. Auf eine ſolche Weiſe ent
waffnet man nur ein Volk. Jch trenne mich von denjenigen,
die jetzt einen Jdeglismus zur Anwendung bringen wollen, der
nur in Friedenszeiten erlaubt iſt. Wir werden ehrlich, republi
kaniſch und ſozial regieren.

Das Vertrauensvotum.
Paris, 2i. November. Nach Jntervpellationen über die

allgemeine Politik nahm die Kammer den erſten Teil der Ver
trouensfrage mit 418 gegen 55 Stimmen an, den zweiten Teil
und die Tagesordnung im ganzen durch Handaufheben.

Die angenommene Tagesordnung hat folgenden Wortlaut:
„Die Kammer vertraut der Regierung, billigt ihre Erklärungen,
zählt auf ihre Tatkraft und Wachſamkeit für eine kräftige
Kriegführung und die Züchtigung derjenigen, die Verbrechen
gegen u Vaterland begangen haben, und geht zur Tagesord
nung über.“

Deutſche Revolution.
Der bürgerliche Demokrat Herr v. Gerl z ſchreibt in der

W. a. M. der „deutſchen Revolution“ folgende Zeilen:
Seitdem das Triumvirat Hertling-Paver-Fried-

berg nach manchen bangen Zweifelsſtunden grid in Amt
und Würden gelanat iſt, blüht wieder einmal der Optimismus
bei den Mehrheitsparteien. Der Vorwärts verſichert in
Sperrdruck, Deutſchland habe eine ſeiner inneren
Verhältniſſe vollzogen, die es „in gleiche Schulterhöhe mit den
anderen Völkern ſtellt Und die fortſchrittliche Hilfe erklärt
ſogar triumphierend im Anſchluß an eine Betrachtung über die
Entwicklung in Rußland:
„Wie ruhig vollzieht ſich demgegenüber in Deutſchland

die politiſche r ar die an Ausmaß desSchrittes eine Revolution bedentet, in der Art des
n aber den Namen einer ſtaatlichen Reformation ver-
ient.
Wir Deutſche ſind doch wirklich glückliche Leute. England

mußte durch Cromwells Blutkur gehen, um die Königsherrſchaft
durch die Parlamentsherrſchaft zu erſetzen. Frankreich ver
goß Ströme Blutes im inneren Kriege, ehe es durch die große
Revolution und ihre Nachfolgerinnen die Herrſchaft der Demo
kratie unerſchütterlich begründete. Rußland windet ſich ſeit
Monaten in Zuckungen, die den Volkskörper ſchier zu zerreißen
drohen, um von dem ſchlechten Alten loszukommen und ein
gutes Neues herzuſtellen. Bei uns aber genügt es, daß ein
kluger alter Herr aus Süddeutſchland drei Tage mit einigen
parlamentariſchen Führern verhandelt, ehe er ſein Amt antritt,
um die „deutſche Revolution“ zur Tat werden zu laſſen. Das
beim Zahnziehen bisher unerreichte Jdeal der Schmerzloſigkeit
iſt beim Accouchieren (der Entbindung) unſerer Revolution
mühelos zur Wirklichkeit geworden. Wir haben wahrhaftig
allen Grund, uns zu beglückwünſchen. Wollen nur hoffen, da
nicht demnächſt Enttänſchungen zu verzeichnen ſind.

Was iſt denn eigentlich bisher erreicht? Zunächſt doch nur
Perſonalkonzeſſionen. Staatsrechtlich ſteht noch alles, wie es
immer geſtanden hat.

Von einer grundſätzlichen Einführung des parla
mentariſchen Regimes kann gar nicht die Rede ſein.
Graf Hertling iſt ſein ſchärffter Gegner. Er verweigert ſo
gar das beſcheidene Zugeſtändnis einer Abänderung jenes Ar
tikels 9 der Reichsverfaſſung, der Reichstagsabgeordnete vom
Sitz im Bundesrat ausſchließt. Allerdings, Graf Hertling war
vorſichtig genug. ſich eine Mehrheit zu ſichern, ehe er das ihm
ohne jede Mitwirkung des Parlaments angebotene Amt an
nahm. Aber wird ſich ſein Nachfolger derſelben Weisheit be
fleißigen? Noch beſtehen dieüber ragenden Kron-
rechte in voller Kraft. Und doch läßt ſich der neue Zu
ſtand, der uns „in gleiche Schulterhöbhe“ mit den ſich ſelbſt
regierenden Völkern bringen würde, nur durch grundſätzliche
Minderung der Kronrechte in Verbindung mit einer
entſprechenden Mehrung der Parlamentsrechte
durchſetzen.

Mit der Demokratiſierung ſieht es gerade ſo trübe
aus wie mit der Parlamentariſierung. Die preußiſche Wahl
reform wird von Woche zu Boche verſchoben. Und was über
ihren Jnhalt verlautet, muß alles andere eher als hoffnungs
voll ſtimmen. Vom Reichstagswahlrecht für Preußen ſcheint
nicht die Rede zu ſein. Und was an Verbeſſerungen des Wahl-
rechts geplant iſt, das ſoll durch Vermehrung der Rechte des
Herrenhauſes wieder „kompenſiert“ werden. Mit der einen
Hand gibt man, mit der andern nimmt mann. t

So ſieht die preußiſch-deutſche „Revolution“ in Geſtalt einer

Reformation aus! tAber ſelbſt wenn man das vreußiſche Wahlrecht wirklich
ernſthaft verbeſſerte, ſo blieben noch anderthalb Dutzend anderer
deutſcher Staaten mit miſergblem Wahlrecht übrig, die zum
größten Teil an eine Verbeſſerung ihres Wablrechts gar nicht
denken, fie manchmal ſogar, wie z. B. Sachſen, in ſchärfſter
Form ablehnen. Es bleibt vor allem die Anomalie der beiden
Grokherzogtümer Mecklenburg beſtehen, deren ſtagtsrechtliche
Zuſtände meines Wiſſens ſich nur mit denen von Afghaniſtan
vergleichen laſſen.

Die „Neuorientierung“ iſt vor nunmehr dreieinhalb Jahren
verheißen worden. Was hat ſie praktiſch außer der Aufhebung
des Jeſuitengeſetzes bisher gezeitigt? Man denke nur an das
klägliche Schickſal, das den Beſchlüſſen des Verfaſſungs-
ansſchufſes nebenbei bemerkt, exriſtiert dies mit ſo un
geheurem Tamtam in die Welt geſetzte Gebilde überhaupt noch?

zuteil geworden iſt. Nicht einmal der ſelbſtverſtändliche Be
rchluß ift von der Regierung ausgeführt tworden, wonach Offi
ZiersErnennungen der Gegenzeichnung eines verantwortlichen
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i aher und Friedberg bekommen.
a f Hertling iſt ein alter erfahrener Herr, der politifehr weit rechts ſteht. Jn Bavern hat er zum Wohtgefeller 2

rechten Flügels des Hentrums regiert. Von irgendwelchem
Reformeifer hat er ſelbſt in üngeren Jahren keine Proben ab
gelegt. In ſeiner politiſchen Grundſtin iſt er mit Herrn
Michaelis nahe verwandt, nur daß er ihm um das Stüd
Weltklugheit überlegen iſt, um das die katholiſche Kirche ihrer
evangeliſchen Schweſter voraus zu ſein pflegt.

Herr v. Payer iſt ein alter Herr, der in jüngeren Jahren
Demokrat war. Seitdem er ſich in der Blockzeit mit den Kon
ter verbündete und mit Feuereifer beim Vereinsgeſes
en Verzicht der demokratiſchen Grund forderung vom Recht

auf die Mutterſprache vertrat, iſt von demokratiſcher Politik bei
ihm nichts mehr zutage getreten. Jn einer der letzten Sitzungen
des Zentralausſchuſſes ſeiner Partei zeichnete er ſich durch die
Schärfe aus, mit der er gegen den kleinen pazifiſtiſchen Flügel
der Fortſchrittler Stellung nahm. Charakteriſtiſch für ihn war
außerdem Nie Verleugnung der parlamentariſchen Jmmunität
zu unqunſten Liebkneckts.

Herr Friedberg iſt ein alter Herr, der ſich beſonders da
durch hervorgetan hat, daß er ſeine nationalliberale Fraktion
im Abgeordnetenhauſe immer wadker für das Pluralwahlrecht
und gegen das Reichstagswablrecht hat. kämpfen laſſen. Mit
Wohlbehagen reproduzierte die Kreuz-Zeitung erſt dieſer Tage
die Rede, die er Anfang Oktober auf dem nationalliberalen Ver-
tretertage in Hannover gegen eine raſche preußiſche Wahlreform
gehalten hat. Bei welcher Gelegenbeit er erklärte, die „voll-
ſtändige Demokratiſierung“ des Wahlrechts bedente den „teil
weiſen Ausſchluß der beſten bürgerlichen Elemente“.

Dieſer ſelbe Herr Friedberg iſt jetzt in das vreußiſche kon
ſervativ-bureaukratiſche Miniſterium delegiert worden, um dort
die alsbaldige vollſtändige Demekratiſierung“ durchzuſetzen.
Mit welcher Leidenſchaft er wohl ſeine Kollegen, die bisher ſo
treulich das beſtehende Dreikſaſſenwohlrecht vertreten haben,
zur „Demokratiſiernung“ bekehren wird!

Die bisherigen Perſonglgarantien für die Durchſetzung der
deutſchen „Revolution“ ſind etwas mager. Trotzdem kommt die
Kölniſche Zeitung und erklärt in einer augenſcheinlich
hochoffiziöfen Notiz:

„Der von Hindenburg angeſtrekte nene Burgfriede
ſoll und das iſt gewiſſermaßen die Gegenleiſtung
der Parteien an die Regierung nunmehr zur Tat
werden. Jn dieſem Sinne iſt auch bereits zwiſchen Re
gierung und Parteien eine Vereinbarung dahin
getroffen worden, daß bei Zuſammentritt des Reichstages
große außen- und innerpolitiſche Ausein-
ander ſetzungen vermieden werden, daß die Par
teien ſich vielmehr damit begnügen, in kurzen Erklärungen
ihre Zuſtimmung zu den Ausführungen des Reichskanzlers
zum Ausdruck zu bringen. und daß alsdann mit möglichſter
Beſchleunigung die Annahme der Kreditvorlage
ohne beſondere Debatte erfolgen ſoll. Die erſten Tage der
neuen Reichstagsverhandlungen ſollen nach dem Wunſch der
Parteien und der Regierung das Bild großer nationgler Ge
ſchloſſenheit gegenüber dem Auslande und dem Jnlande
geben. Außerbalb des vereinbarten Programms ſollen alle
weiteren Wünſche der Sozialdemokraten und anderer
Parteien bis nach dem Kriege zurückgeſtellt werden.“

Alſo Schweigen und Geldbewilligen das iſt
die Parole für die deuiſche „Revolution“! Damit haben wir
glücklich die „Schulterhohe der anderen Völker“ erpxeicht.

Das deutſche Volk ſoll „alle weiteren Wünſche bis nach dem
Kriege zurückſtellen“. Denn es hat ja Hertling, Friedberg und
Pawver erreicht. Jſt das nicht eine koloſſale Errungenſchaft?

Man rechnet wieder einmal mit der ſprichwörtlichen Beſchei-
denheit der Deutſchen in innerpolitiſchen Dingen. Nach den
bieberigen Erfahrungen mit Recht. Ein paar Leute mit er-
zeſſiven Anſprüchen wird es allerdings doch vielleicht geben, die
r Payer, Friedberg, Schweigen undBeldbewilligen als GHeſamtergebnis der deut-
ſchen Revolution nicht gerade imvonierend finden. Aber
über ſolche Nörgler geht man wohl am beſten zur Tagesordnung

über. H. v. Gerlach.Ausdehnung des Seeſperrgebietes
Berlin, 21. November. Den Regierungen der verbünde-

ten, neutralen und feindlichen Staaten iſt eine amtliche Mit-
teilung zugegangen betr. Ergänzung zur deutſchen Sperr-
gebietserklärung vom 31. Januar 1917. Die Mitteilung kün-
digt eine Erweiterung des Sperrgebietes vom 22. November
1917 ab an. Es handelt ſich insbeſondere um das Sperrgebiet
auf der Weſtſeite Englands und um die W der
Azoren in das Sperrgebiet. Ebenſo wird der im Mitkel-
ihr bisher freigelaſſene Kanal in das Sperrgebiet einge

en.
Die amtliche Begründung lautet: Die Vergewaltigungen

der Neutralen Europas durch unſere Feinde haben ſich in ver
ſten Form fortgeſetzt. Nicht genug damit, daß die feind
Nchen Regierungen ſeit einiger Zeit neutrale Schiffe, deren
ſte in ihren Häfen oder auf hoher See habhaft werden konnten,
weggenommen haben, um die durch die Tätigkeit unſerer U-
Boote bedrohlich gelichteten Beſtände ihrer Handelsflotten auf
zufüllen und um ihre eigene Flagge zu entlaſten, verſuchen ſie
jetzt durch Anwendung zahlreicher Druckmittel, beſonders aber
durch Verſchärfung der Hunderblockade gegen die neutralen
Länder den vor ihrem gewaltſamen Zugriff bisher in die
eigenen ſchützenden Häfen geretteten und dort aufgelegten neu
tralen Schiffsraum herauszupreſſen und in ihre Dienſte zu
zwingen. Unſer Handelskrieg auf dem Meere richtet ſich gegen
die Zufuhren über See nach feindlichen Ländern und da-
mit gegen den feindlichen und in feindlichem Jntereſſe fahren
den Schiffsraum. Da dieſer Schiffsraum durch Gewaltmaß-
regeln ergänzt wird, ſo ſieht ſich die deutſche Regierung im
Kampfe gegen die rückſichtsloſe, über alle Rechte, beſonders die
der kleineren Nationen, hinwegſchreitende Gewaltherrſchaft
Englands genötigt, das Operationsfeld ihrer Unterſeeboote zu
vergrößern. Die Erweiterung erſtreckt ſich in der Hauptſache
auf eine Ausdehnung des um England gelegten Sperrgebiets-
gürtels nach Wefſten, um den für England zunehmend wichtiger
werdenden Verkehr aus dieſer Richtung zu treffen und auf ein
neues Sperrgebiet um die Azoren, die zu einem wirtſchaftlich
und militäriſch wichtigen feindlichen Stützpunkt des atlan-
tiſchen Seeverkehrs geworden ſind; außerdem auf die
Schließung des bisher im Mittelmeer freigelaſſenen Kanals
nach Griechenland, da dieſer von der venizeliſtiſchen Regierung
nicht ſowohl zur Verſorgung der griechiſchen Bevölkerung mit
Lebensmitteln als vielmehr zur Beförderung von Waffen und
Munition verwandt worden iſt.

Vom Krieg auf der See.
Berlin, 20 November. Eins unſerer U-Boote, Komman-

dant Oberleutnant zur See Wendlandt, griff am 11. November
an der ſyriſchen Küſte operierende feindliche Seeſtrert-
kZräfte, die ſich auf geringer Waſſerziefe hinter Netzen ſicher
elaubten, mit hervorragendem Schneid an und vernichtete einen
roßen engliſchen Monitor ſowie einen Zerſtörer durch Torpedoßoppelſchuß Der Feind hatte beim Untergang der Schiffe

erhebliche Mannſhaftsverluſre. Auf dem nordlichen Kriegs-
chauplatze wurden durch unſere U-Voote neuerdings fünfDnhſes verſenkt; darunter befanden ſich zwei vollbeladene

(Amtlich.)engliſche Dampfer, die kewaffnet waren.
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Franzöſiſche Kriegskredite für 1918. Paris, 19. November.
Der Finanzminiſter hat im Miniſterrat eine Vorlage über die
Veſchaffung von Kriegskrediten für das erſte Vierteljahr
1918 vorgelegt, die ſich auf 9 Milliarden 268 Millionen Frank
delaufen. Davon ſollen 8 Milliarden 639. Millionen ausſchließ-
lich für militäriſche Ausgaben verwendet werden.
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g m den Kä in Zürich. mürich, 20. November. Am Senetag morgen ſtarbKanton er das vierte Opfer der Ausſchreitungen in
rau Wolf. Sie wurde am Sonnabend Nacht in demugenblide von drei Schuſſen in den Unterleib getroffen, als

ſie ihr Kind, das fich auf dem Balkon aufhielt, ins Zimmer
holen wollte.
Zürich, 20. November. Die Unionsvorſtände und Dele
tertenverſammlung der Arbeiterunion in Zürich vom

ntag war äußerſt zahlreich beſucht. Es wurden eine An
zahl Beſchlüſſe gefaßt, welche hauptſächlich zur Ruhe mah-
nen, aber auch die Zurückziehung der Truppen
fordern und vom Landesrat eine vollſt.indig chte
der Vorräte an Lebensmitteln ſowie die Schaffung von Mono-
polen für alle Erzeugniſſe ausländiſcher Herkunft, ferner die
Bürgſchaft eines Mindeſteinkommens auf Grund von Mindeſt
löhnen und Zuſchüſſen auf die Kriegsgewinne entſprechend der
Verteuerung der Lebenshaltung. Die Verſammlung richtete
einen Aufruf an die Arbeitecſchaft, alles zu unterlaſſen, was
von den zuſtändigen verantwortlichen Verbänden nicht be
ſchloſſen worden ſei. Die Verſammlung beſchloß endlich, am
Mittwoch nachmittag aus Anlaß der Beerdigung der
Opfer des Krawalles die Arbeit niederzulegen. Ein
weitergehender Antrag forderte den Generalſtreik, blieb
aber in der Minderheit

Beerdigung der Opfer in Zürich. Zürich, 21. November.
Heute fand unter ſehr großer Beteiligung der Züricher Ar
beiterſchaft die Beerdigung der beiden Arbeiter, die denkürzlichen Tumulten zum Her fielen, ſtatt. Es wurden kurze
Anſprachen gehalten. Die ganze Veranſtaltung vol ſichin vollkommener Ruhe, ohne gwiſchenfalle, Die Militärbehörde

hatte erweiterten Ordnungsdienſt angeordnet.
Lugano. 20. November. Wie verlautet. erſuchte der

Züricher Stadtrat den Bundesrat die Herſtellung von Muni-
tion für Kriegführende in der Schweiz zu verbieten.

Amerikas Kriegsanſtrengungen.
Die Waſhingtoner Poſt teilt amtlich mit: Die amerikaniſche

n hält zurzeit über zwei Millionen Mann unter den
Fahnen. Jn den Flugzeugparks werden 11 000 Flieger aus-
gebildet. Nächſtes Frühjahr werden 20 900 bis 30 000 Flugzeuge
nach Frankreich geſchickt werden.

Die amerikaniſche Regierung hat bei amerikaniſchen Firmen
über 21 Millionen 75-Millimeter-Granaten beſtellt. Bei kana-
diſchen Firmen wurden 7 Millionen Granaten großen Kalibers
in Auftrag gegeben.

Die Geſamtausgabe der Vereinigten Staaten für das
laufende Finanzjahr betragen 100 Milliarden ranken.
Die Alliierten erhalten jeden Monat zwei Milliarden als
Darlehen.

Neuyork, 20. November. Die erſte Wirkung der Ver-
ordnungen Wilſons hinſichtlich ausländiſcher Feinde, die in ge-
wiſſen Zonen wohnen, macht ſich in Hoboken bemerkbar, wo
über 2000 Deutſche in den Bars und auf den Hafenkais
verhaftet wurden. Sie wurden auf den Ellis- Inſeln
interniert.

Alle Deutſchen haben den Befehl erhalten, Waſhington vor
dem 15. Dezember zu verlaſſen.

Die Amerikaner im oberſten Kriegsrate. London, 21. Nov.
Amtlich wird mitgeteilt, daß Oberſt Houſe in den Lberſten
Kriegsrat der Alliierten eingetreten iſt. General Ellis wird
die Vereinigten Staaten im Kriegsrat als militäriſcher Be
rater vertreten.

Jr'and.
Die iriſche NRnabhängigkeites bewegung. Die engliſche Regie

rung verbot eine von den Sinnfeinern de Valera und
Griffiths angekündigte Verſammlung in Waterford,
dem Hauptort des Wahlkreiſes des Nationaliſten Redmond. Die
Genannten wurden bei ihrer Ankunft von iriſchen Freiwilligen
feſtlich empfangen und nach der Stadt geleitet. Der Verſuch
der Anhänger Redmonds, den Zug der Sinnfeiner anzugreifen,
wurde durch ein ſtarkes mit Maſchinengewehren ausgerüſtetes
Militäraufgebot verhindert. Die Sinnfeiner hielten
außerhalb der Stadtgrenze eine Verſammlung ab, wobei de
Valera wiederum betonte, das Ziel der Sinnfeiner ſei die Un
abhängigkeit Jrlands, und hinzufügte, für die iriſche
Freiheit werde heute an der italieniſchen Front ebenſo gekämpft
twie daheim.

Für die Republik Jrland. Der Londoner Daily Telegraph
meldet: Bei einem gegen ſechs Jrländer wegen Tragens von
Waffen angeſtrengten Prozeß ſprachen die Angeklagten zu
ihren Richtern nur iriſch und ließen durch ihren Verteidiger
erklären, daß ſie dem Gerichtshof als den „einer fremden und
unziviliſierten Macht“ anſähen; der Verteidiger fügte hinzu,
daß er „als Soldat der iriſchen Republik“ ſich weigere, vor
dieſem Gericht zu plädieren. Die Angeklagten verlangten die
Uniform der iriſchen Republik tragen zu dürfen und als Mit-
glieder der bewaffneten Macht dieſes mit England krieg-
führenden Staates behandelt zu werden. Umfangreiche Maga-
zinbrände, welche in dieſen Tagen in Dublin ſtattfanden, ſind
nachgewieſenermaßen (2) von den iriſchen Republikanern her
beigeführt worden.

Ein Ausſchuß für die engliſche Auslandspolitik.
London, 20 Noventber. Heute fand eine zahlreich be-

ſuchte Verſammlung von Parlamentsmitzliedern ſtatt, in der
die geplante Srrichtung eines Ausſchuſſes für auswärtige An
gelegenheiten beſpro hen wurde. Man war allgemein der An
ſicht, daß ein Bedürfnis nach einem ſolchen Ausſchuß beſtehe,
der ſich dauernd mit dem Studium der auswärtigen Angelegen-
beiten befaſſen würde und deſſen Mitglieder imſtande ſein
würden. an die Miniſter ſachkundige Fragen zu richten. Einige
der anweſenden Abgeordneten wünſchten, daß der Ausſchuß eine
Art halbamtlicher Sanktion erhalte, die Mehrheit war aber
dagegen, weil ſie glaubte, daß dies ihrer Unabkbängigkeit Ab
bruch tun würde. Die Metboden des Auswärtigen Amts, die
als veraltet bezeichnet wurden. wurden einer ſcharfen Kritik
unterzogen. Zum Schluß wurde ein Unterausſchuß ernannt,
der einen Entwurf für die Zuſammenſetzung des Ausſchuſſes
für auswärtige Angelegenheiten ausarbeiten wird.

Engliſche Wahlreformen.
London, 21. November Tm Unterhauſe wurden bei der

ſage eng über die Wahlrechtsreform folgende Beſchlüſſe ge-
faßt:

1. Für die Wahlen zu örtlichen Vertretungen erhält die
Frau jedes Mannes, der für die örtliche Vertretung wahl-berechtigt iſt, eine Stimme. wenn ſie mit ihm in demſelben

Hauſe wohnt und mindeſtens 20 Jahre alt iſt.
2. Für das Unterhaus erhalten alle Soldaten und

Watroſen, die in dieſem Kriege gedient haben, das Wahl
recht, wenn ſie mindeſtens 13 Jahre alt ſind Außerdem
wurde ohne Abſtimmung den Frauen das Gemeindewahlrecht
zuerkanut.

Die Friedensbewegung in England. Der Matin meldet aus
London: Die Verbände der Pazifiſten verbreiten im Lande
Broſchüren, die im Namen der Menſchlichkeit ſofort Friedens-
verhandlungen mit Deutſchland verlangen. Die Polizei hielt
auf Befehl der Militärbehörden in den Bureaus des Verbandes
gegen die Wehrpflicht und die Vereinigung für Verſöhnung
Hausſuchungen ab. Zahlreiche Briefſchaften wurden beſchlag-
nahmt. Jm ganzen hat die engliſche Regierung ſcharfe poli-
tiſche Maßregeln gegen die in den letzten Wochen auffallend
zunehmende Friedenspropaganda durchführen laſſen.

en

u

wärtigen Amt,

nee
e

4 4 28 en

3 e

mee

di Wir wollenHande es nach dem Kriegemehr e r w o S belegen, daß
Grund ver ix haben die Schlinge in unſerer
Hand, die um den Hals Deutſchlands legen können, und
das werden wir tun.

Rußland.
der Arbeiter, Bauern

Soldaten.
Petersburg, 21. November. Lenin erklärte in einer

Rede im Arbeiter- und Soldatenrat: Die Revolution der
Bolſchewiki habe erſt begonnen. Von nun an würden
die Arbeites, Banern und Soldaten regieren. Die
neue Regierur de neue v geben. Das Prole
tariat aller der werde die Meldung von der neuen
Revolution in begrüßen. Die Revolution werdeſich weiter entwit an in England und Jtalien
beginne ſie ſich auszubreiten. e

Kopenhagen, 21. November. Nach einer Meldung des
Socialdemokraten aus Haparanda veröffentlicht die auslän-diſche Vertretutt der Bolſchewiki folgende Meldung über die
Lage in ine

Jn Petersburg hexrſcht Ordnung, alle Nachrichten überPogrome ren feinige Lügen. a letzten Frei
tag verlautete er urge ſchernow in die Arbeiter
regierung eingetreten a ie Mehrzahl der Fronttruppen
ſteht auf ſeiten der Arbeiterregierung. Das gleiche iſt in
Charkow der Fall. den Koſakengebieten h Uneinig-
keit, jedoch nehmen die armen Bauern Haltung gegen die
Koſaken.

Socialdemokraten hemerkt hierzu: Gegenſatz hir die von den gi—en Werihierſtencet
ſtehen die Telegramme

Die

in Petersburg abgeſandt worden ſind und die Lage in den
ſchwärzeſten m malen, namentlich halten ſie ſich gern
bei dem Koſaken al Kaledin auf, der in den meiſten a
liſchen Telegrammen als der kommende Mann bezeichnet wir

an könnte ſich denken, daß die engliſchen Gerüchte über den
Vormarſch edins gegen Petersburg von dem brennenden
Wunſche diktiert werden, Friedensrevolution durch die
Koſaken niedergeſchlagen zu ſehen. Wie es ſich auch mit den
unbeſtätigten Gerüchten verhält, nicht unintereſſant iſt es, zu
ſehen, wie das liberale England und das republikaniſche Frank
reich ihre Hoffnung und ihren Troſt auf die Koſaken ſetzen.
Aber vorläufig liegt kein Grund vor, daß die verhaßten
Koſakenhorden die freien Arbeiter Rußlands beſiegen werden.

7

Die Abgeſandten der Bolſchewiſten. Stockholm, 19. No
vember. Zwei Vertreter der bolſchewiſtiſchen Auslandsver
tretung reiſen heute mit einem Sonderzug über Tornea nach
Petersburg. Der Auslandsvertretung wird ous Petersburg
hierher berichtet, daß die Solidaritätskundgebungen der ſozial
demokratiſchen Parteien Deutſchlands und Oeſcerreich-Ungarus
u ruſſiſchen Arbeiter und Soldaten eigen ungeheuren Ein

machen.
7

Petersburg, 19. Nodember.Di ialiſt k Z. ſtiſ Wie remet eer v c r r Weinem Diktator. Sie ſind halb geneigt, mit einem Teil der
Bolſchewiki geweinſgme Sache zu machen gegen den kommen
den Diktator, wer immer es auch ſein möge. Außerhalb vonPetersburg e irgendwo zwiſchen Luga und Gatſchina
ſtarke Streitkräfte, die aus Kavallerie, Jnfanterie und Ar-
tillerie beſtehen. Man vermutet, daß ſie die Ordnung
herſtellen ſollen, aber niemand weiß, was für eine Ord-
nung. Ebenſowenig weiß man, ob die Soldaten kämpfen
werden. Ueber Kaledin, den die Sozialiſten in Peters
burg als den kommenden Diktator fürchten, ſind unbeſtimmte
Gerüchte im Umlauf. Am wahrſcheinlichſten ſind Gerüchte,
daß er das Bergwerksgebiet des Donetz vollſtändig beherrſcht.
Er hat dort induſtrielle Ausſchüſſe eingerichtet, deren zwei
aus Vertretern der Arbeiter, zwei Vertretern der Arbeitgeber
und einem Vertreter der Koſaken beſtehen. Er fordert angeb
lich, daß die geſetzgebende Verſammlung in Moskau zuſammen
treten ſoll.

Amerika ſuspendkert die Kriegskontrakte! en
Central News meldet aus Waſſhington, 33 die Regierung

alle Kriegskontrakte mit Rußland für verfallen erklärt hat,
bis Rußland wieder eine regelmäßige Regierung beſitzt.

London, 21. November. Die engliſche Regierun
erteilte den engliſchen Transportdampfern, die ſi
auf dem Wegçe nach Axchangelſk mit Munition und Lebens
mitteln für Rußland befanden, telegraphiſch Befchl, ſofort in
die Heimathäfen zur ückzukehren.

Der Großfürſt Paul Alexeijew iſt neuerdings ver
haftet worden. Gerüchte, daß ſich Kerenſki erſchoſſen habe,
werden neuerdings verbreitet, ohne daß ſie glaubhaft wären.

Die Auseinanderſetzungen in Finnland.
Berlinſke Tidende meldet aus Haparanda: Jn Punlaud iſt

zwiſchen Sozialiſten und bürgerlichen Parteien
eine Verſtändigung gegen die ruſſiſchen Soldaten in Finnland
in Ausſicht, mit denen z werden ſoll. Dann
will man ernſtlich an die Durchführung der Forderung Finn-
lands nach Unabhängigkeit gehen

Politiſche Ueberſicht.
Dr. Schwander beſeitigt!

Berklin, 21. Wwop. Der Kaiſer hat das Abſchieds-
geſuch des Staatsſekretärs des Reichswirtſchaftsamts Dr.
Schwander genehmigt und den Unterſtaatsſekretär für
ElſaßLothringen, Frhrn. von Stein, zu ſeinem Nachfolger
ernannt. Wie nochmals verſichert wird, ſind für den Rücktritt
Dr. Schwanders ausſchließlich perſönliche Gründe maß-
gebend geweſen. Der Staatsſekretär glaube wegen eines Ge
ſundheitszuſtandes die Arbeitslaſt nicht tragen zu können,
boffe jedoch, den Aufgaben des ihm altvertrauten Oberbürger-
meiſterAmtes in Straßburg weiter gewachſen zu ſein.

Dieſe wiederholten Verſicherungen finden nirgends rechten
Glauben. Dr. ander hat wohl angenommen, er werde
im Reichswirtſchaftsamt Poſitives und vielleicht auch Fort
ſchrittliches ſchaffen können, hat aber bald einſehen müſſen,
daß die Widerſtände g gewaltig ſind, um ſie überwinden zu
können. So tritt er ab. Die Scharfmacher, Großinduſtriellen
und kapitaliſtiſchen Kriegsintereſſenten buchen einen neuen Er-
folg ihrer konſequenten Intereſſenpolitik. Von ſeinem Nach
folger iſt nichts Wiſſenswertes bekannt.

Auch Dr. Müller ſoll müde ſein!
behauptet, ſoll der Unterſtaatsſekretär im Kriegsernährungs
amt Dr. Auguſt Müller entſchloſſen ſein, ebenfalls aus dem
Amte zu ſcheiden. Das B. T. meldet: Dr. Müller dürfte ſich
allerdings in den letzten Wochen wiederholt mit Rücktritts-
gedanken getragen haben; er hat aber anſcheinend die Aus
führung dieſer Abſichten vorläufig vertagt. Die Gründe?

egen die Jntereſſenten.n ne en r. Müller iſt überdie zialdemokrat,Zum Unterſtagtsſekretär in der R Wegen
an Stelle Dr. Wahnſchaffes der Vortragende Rat i seh. Legationsrat von Radowiv, c
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29. et zHauptausſchuß wird. vorausſichtlich vor di ie Aemtern Mſcttlich vor. dieſer Plenarſitäng
e

thält au en Beri s Reichshaushbaltsaus 5 üMilitäriſches und Wirtſchaftliches die erſte und h S
Beratun eines Geſetzentwurfs über die eſtſtellu zweite
dritten Nachtrags zum Reichs s ra eindas Rechnungsahr ist F. haushaltsetat fürDieſer Geſetzentwurf iſt dem Reitage bereits zugegangen und ermächtigt den et e
Beſtreitung. einmaliger außerordentlicher Ausgaben die Summe
von 15 Milliarden Mark im Wege des Kredits flüſſig zu
müchen. Ferner ſteht auf der Tagesordnung eine Jnterr h h Mipeh Trimborn und r cher
ber die wirtſchaftlichen Verhältniſſe des ſelbſtändigenlichen Mitte andes. tigen gewerb-

Daktiſche und prinzipielle Orientierung.“
Unter vorſtehender Ueberſchrift bringt das klerikale Düſſel-

därfer Tageblatt einen Artikel, der ſich gegen die Auf
faſſung wendet, als ob dem Würzburger Parteitag der Scheide
mann Sozialiſten eine hohe vaterländiſche Bedeutung zu-
koinme, die an der Bündnisfähigkeit der Sozialdemokratie
teinen Zweifel mehr übrig laſſe. Allerdings habe Scheide
mann in ſeiner Programmrede, die manchem politiſchen
Fenilletoniſten die bewundernde Anerkennung abgerungen
habe. daß ſie von weltgeſchichtlicher Bedeutung ſei, ſich für die
praktiſch-ſogzialiſtiſche rbeit ausgeſprochen und der Prinzipien
reiterei eine Abſage erteilt. wie ſich auch Peus zur Not
wendigkeit der „praktiſchen Gemeinſchaftsarbeit“ bekannt habe.
Aher Scheidemann könne auch andors. So habe er kurz nach
dem Parteitag- in einer Verſammlung in Königsberg oder
Elbing auseinandergeſetzt, warum die Sozialdemokratie es ab
lehnen müſſe, ſich nun auch in verantwortlicher Weiſe durch
den Eintritt in ein Koalitionsminiſterium an der praktiſchen
Gemeinſchaftsarbeit zu beteiligen. S zeige, ſo meint das
genannte Zentrumisblatt weiter, die Sozialdemokratie in ihrem
Staatsmann Scheidemann ihren Januskopf (Doppelgeſicht).
Sie möchte im Kriege am liebſten gar keine Verantwortung
übernehmen, um nachher bei den Wahlen den Beſſerwiſſerſpielen, die Hände in Unſchuld zu waſchen und ſich agitaloriſd

in ein möglichſt günſtiges Licht zu ſtellen. Als Gewähr für
gründliches und dauerndes Wohlverhalten fordert das eine
prinzipielle Neuorientierung der Sozialdemokra-
tie durch Reviſion des Parteiprogramms:

„Wir dürfen niemals vergeſſen, daß, ſolange die Sozial
demokratie ſich nicht zu einer der Wirklichkeit entſprenchen
den Programmreviſion entſchließt, zwiſchen ihren Theorien
und ihren Taten ein Widerſpruch beſteht, der jeden, der auf
Wahrhaftigkeit auch in der Politik hält, abſtoßen muß, und
üher den tönende, aber billige Verſammlungsreden, wie in
Würzbung, nicht hinwegtäuſchen können.“
Das Blatt begeht den Fehler, zwiſchen Taktik und Prin

zip eine zu ſcharfe Grenzlinie zu ziehen. Man kann in der
Aenderung der Taktik ſo weit gehen, daß für die Reviſion des
Prinzips zu tun faſt nichts mehr übrig bleibt. Jm übrigen

man von idemann und ſeinen Leuten auch nicht zu
viel auf einmal verlangen Sie haben der „praktiſchen Gemein
ſchaftsarbeit“ zu Liebe ſo viel umgelernt, daß alle Ausſicht be
ſteht ſie werden auch mit dem Programm und dem Prinzip
fertig werden, ſobald erſt die herrlichen Zeiten nahen, die
Scheidemann in ſeiner Würzburger Rede ſo verlockend aus
t Alſo nur ein wenig Geduld, ihr Leute vom Mehr
eitsblo

d

Maſſen und Führer.
Jn einer gutbeſuchten Mitgliederverſammlung der Ortsver-

waltung des Deutſchen Metallarbeiter- Verbandes
in Je a, die am Hrte über 2000 Mitglieder zählt, wurde nach
einen Vortrag des Verbandsvorſitzenden, Alexander Schlicke,
über: Krieg und Gewerkſchaften nach längerer Diskuſſion fol-
gende Reſolution angenommen:

Die von den Gewerkſchaftsführern, insbeſondere auch von
gen rern des Deutſchen Metallarbeiter-Verbandes betrie-
bene Kriegspolitik, die ihren Ausdruck fand im Burg-
frieden in der Anlegung von Verbandsgeldern, in dem Pak-
Heren mit gegneriſchen ArbeiterOrganiſationen, in der Annahme des Hllfodienſtrfcichtgeſetes, in der Förderung natio-

naliſtiſcher Beſtrehungen, im Ausweichen des entſchiedenen
Kampfes und nicht zuletzt im Abſchicken von Telegrammen
uſw. an hochgeſtellte Perſonen, hat zur völligen Ausſichtsloſig-
keit des gewerkſchaftlichen Kampfes geführt.
Auch nach Anhören eines Referates des Kollegen Schlicke
über: Krieg und Gewerkſchaften ſind die Kollegen nach wie
vor der felſenfeſten Ueberzeugung, daß die bisher betriebene

Kriegs und Kampfespolitik die Jntereſſen der Ar
beiter aufs ſchwerſteſchädigten und die ſchärffte
Mißbilligung erfahren muß. Die Verſammlung erwartet,
d re Hanuptvorſtand den Wünſchen der meiſten Kollegen
im Reiche auf Einberufung einer neuen General-
verſammlung aus Anſtandsgefühl nachkommt, andern
falls die Verſammelten in der e beſtärkt werden,ba die Intereſſen der Kollegen im Reiche dem Hauptvorſtande

aleichaüttig ſind. SDer Wunſch des Herrn Schlicke, doch auf die Reſolution zu
verzichten, da doch nicht ſede Verſammlung mit einer Ent
Hließnung. enden müſſe und auch das ſichtliche Beſtreben der

erſammlungsleitung, die Abſtimmung zu verhindern, fand
wenig Anklang. Die Verſammlung ſprach ihr Urteil.

Keine Vorträge in München mehr
ünchen, 20. November. Der Kommunalverband Mün-

chen hat infolge der immer fühlbarer werdenden Kohlen-
wo t in München die Veranſtaltung von Vorträgen, Kon-
zerten und Verſammlungen in der Zeit vom 1. De
ember bis zum 15. Februar un terſagt. Die betreffenden
äume dürfen weder mit Kohlen, noch mit Holz oder Torf be

liefert werden.

rauenwahlrecht in Angarn.
Budapeſt, 22. November. Wie der Az Eſt erfährt, ent

hält ie neue Wahlrechtsvorlage Verfügungen, die daspaſ ive Wabtre h der Frauen betreffen. Hiernach
können auch Frauen als Abgeordnete gewählt werden.

Hopfen als Tabak.
Der Hopfen, der in Deutſchland viel gebaut wurde, in großenMswren W für die Ausfuhr, hat infolge des Krieges ſtark in

ſeiner Verwendungsmöglichkeit gelitten; die Ausfuhr iſt nur
noch ſehr gering, die heimiſche Biererzengung mußte einge
ſchränkt werden. Aber man will die Ernten, die zum Teil
noch nicht verbraucht ſind, profitabel verwenden. Mehr noch
als die Erzeuger ſitzen die Händler hinter dem Plane, Hopſen
als Tabak an die Verbraucher zu bringen, natürlich zu guten
Preiſen. Weil jedoch gegen eine derartige Verwendung des
Hopfens gewichtige geſundheitliche Bedenken geltend gemacht
worden. ſind, iſt bisher die Genehmigung, Hopfen legal als
Tabak zu verkaufen, noch nicht erteilt worden. Die geſundheit
lichen Bedenken konnten auch nicht abgewieſen werden. An-n befindet ſich die Angelegenheit noch im Stadiura der
Ünterfuchungen und Erwägungen Die Spekulation ſcheint
anders unterrichtet zu ſein. Der im Preiſe ſtark geſtiegene
Tabat iſt ſeit einiger Zeit ein begehrter Artikel geworden die
Ken habe ſatncheft tn die da. Es wiederholt ſs vie

tung o. nan ber e darf dicht daß de heiehe
Uhr, zuſammentritt. Der

ung des Reichstags

en tie Wer kl.
Haben ſie ſhre Million
man mit Höchſtpreiſen hi
als Grundlage dienen.

lrertnachher für einen elenden Erſafrüher tut die gute Ware, e hei
verſchämt „hohen Löhne treiben die Preiſe in die Höhe.

III

Das Arbeitskammergeſetz.
Nach einem Uebereinkommen. der Mehrheitsparteien mit

der Regierung ſol in der nächſten Tagung des Reichstags
das ArbeitskammerGeſetß erkedi
Das Häre die Erfüllung eines ſegialdemotratiſf en Anträges,
der n Reichstag genau vor 40 Jahren zum erſten Male beſchäftigte, inzwiſchen wiederholt, zum Zen

los iſt: ſie

en da ten nl xer Kriegsgewinnler wirie Verbraucher müſſen in den

durfte. Ein betrübender Beweis, wie langſam die ſozialpolitiſchen Mühlen des Reichstages mahlen. sf ſostats
Das Rechtsverhältnis der Arbeit ſteht bekanntlich weit zurück

Et. den Rechten über Sachleiſtungen wie Kauf, Miete uſw.
Die Arbeitsbedingungen werden in gang einſeitiger Weiſe vom
Unternehmer nach eigener Willkür feſtgeſetzt. Der

beiter und kommt deshalb leicht in Verſuchung, die Arbeitskraft
ſchonungslos auszunützen und ſich durch Raubbau an der Ge

l ereichern. Ein Arbeitsrecht,das den Arbeitern eine Mitwirkung an der Feſtſetzung aller
ſundheit des Arbeiters zu bereichern.

Arbeitsbedingungen ermöglicht, hat Theodor York, einer
der hervorragendſten Gewerkſchafter ſeiner Zeit,
fangs der ſiebziger Jahre des vorigen r hundert als die
wichtigſte Forderung der Arbeiter bezeichnet. Zwar hat der
Staat inzwiſchen im Fern und mittels der Geſetzgebung verſchiedentlich in das Arbeitsverhältnis eingegriffenAber alle Beſtimmungen des Arbeiterſchutzes und der Akbeller-

verſicherung begründen nicht Anſprüche des Arbeiters
gegen den Unternehmer, ſondern Anſprüche des Staates
gegen den Arbeitgeber. Erſt der von der ſoziol demokratiſchen
Fraktion 1877 dem Reichstage vorgelegte Arbeiterſchutz-
ge ſetzentwurf wollte den Arbeitern für einen beſtimmten
Aufgabenkreis die Gleichberechtigung mit den Unternehmern
ſichern. Es handelte ſich um Einführung von Gewerbe
kammern. Jn unſerm Arbeiterſchutzgeſetze hieß es in
bezug auf die Errichtung von Gewerbekammern

„Bis ſpäteſtens zum 1. Januar 1879 ſind von Reichs wegen
Gewerbekamern in genügender Anzahl zu errichten
Sie ſind berufen, die Gewerbs- und Arbeitsintereſſen zu ver
treten, den Behörden regelmäßig Berichte zu erſtatten, die
zu veröffentlichen ſind, Anträge an die Behörden zu ſtellen
ſowie gemeinſame gewerbliche Einrichtungen und Fortbil-
dungsanſtalten zu beaufſichtigen. Die Mitglieder der Ge-
werbekammern ſind vermittels des allgemeinen, gleichen,
unmittelbaren und geheimen Wahlrechts in einem Wahl-
gange nach einfacher Stimmenmehrheit auf je drei Jahre
zu wählen. Wahlberechtigt ſind alle im Gewerbekammer
kreis ein ſelbſiändiges Gewerbe Betreibenden und aelle in
demſelben veſvgit dispoſitionsfähigen gewerblichen
Lohnarbeiter und Arbeiterinnen. Die Gewerbekammern
müſſen zur einen Hälfte ans Unternehmern und zur andern
Hälfte aus Arbeitern beſtehen. Die Mitglieder der Gewerbe
kammern erhalten Dicten. Die Koſten trägt das Reich. Das
Nähere über Zahl und Wahl der Mitglieder, Organtrſation,
Sitz und räumliche Begrenzung der Gewerbekammern wird
durch Reichsgeſetz beſtimmt.“

Dieſe Forderung fand wiederholt Ergänzungen. Jm Jahre188586 unterbreitete die ſegialſemoteghſar Fraktion dem

Reichstag einen Geſetzentwurf, der in einem örganiſchen Auf
bau gewerbliche Schiedsgerichte; Arbeitskammer.n,
Arbeitsämter und ein. Reichsarbeitsamt voxſah. (Hier werden
ie 1877 als Gewerbekammern bezeichneten Organiſatiönen als
„Arbeitskammern“ kbenannt, eine Bezeichnung, die dann als zu
treffender beibehalten wurde) Während die Anträge auf
Errichtung von Arbeitskammern von der Mehrheit des Reichs
tages konſequent abgelehnt wurden hat die Geſetzgebung
Grundlagen für Landwiritſchafts-, Handels- und
Handwerkerkammern geſchaffen und den in Hand-
werksbetrieben beſchäftigten gewerblichen Arbeitern eine Ver
tretung in den Handwerkerkammern zügeſtanden, die aber
als durchaus ungenügend bezeichnet werden muß. Die Errich
tung von Kammern nur für die Unternehmer hat bei den Ar
beitern nicht wenig zum Umſchwung der Auffaſſung über die
Organiſationsform der Kammern beigetragen. Nicht mehr
Arbeit s kammern ſondern Arbeiter kammern fordern
nunmehr die Gewerkſchaften. Der Gewerkſchaftskongreß in
Köln im Jahre 1905 und daran anſchließend der Parteitag
in Jena im gleichen Jahre ließen die paritätiſche
Vertretungfallen und forderten eine n inder die Auffaſſung der Arbeiter unbeeinflußt zum Ausdrucke
kommt: Arbeiterkammern. Wie nun die Arbeiter
Arbeiter kammern forderten griffen die bürgerlichen
Parteien die Forderung der paritätiſch gebildeten
Arbeitskammern auf und verlangten wiederholt in
Jnitiativanträgen die Vorlage eines dahingehenden Geſetz
entwurfes. Jm Jahre 1907 legte auch die Regierung einenGeſetzentwurf für Arbeitskammern auf paritätiſcher Grundlage

vor, der aber unerledigt blieb. Die Regierungsvorlage
wurde 1909 erneuert und ſtieß nun, wegen ihrer pari-
tätiſchen Grundlage, nicht nur auf den Widerſtand
der Arbeiter, ſie wurde auch von den Unternebmerxn, beſonders
ron ihrer wuchtigſten Organiſation, dem Zentralver-
band deutſcher Jnduſtrieller, heftig bekämpft.
Natürlich lagen der a der Unternehmer andere
Motive zugrunde wie die Auffaſſung der Arbeiter. Wir wollen
Arbeite rkammern, um den Arbeilern Gelegenheit zu geben,
unbeeinflußt von den Unternehmern ihre Jntereſſen zu ver-
treten. Die Leute vom Zentralverbande der Jnduſtriellen be-
vorzugen die Arbeit s kammern, weil ſie nicht gemeinſam
mit den Arbeitern über ſozialpolitiſche Fragen erhandeln
wollen.

Die Regierungsvorlage befriedigte auch ſonſt die Forde-
rungen der ſozialdemokratiſchen Fraktion nicht in allen Punkten.
Nach dem Geſetzentwurfe ſallten die Arbeitskammern nur
fakultativ, nur dort, wo ein Bedürfnis vorhanden iſt, er
richtet und nach Berufen abgegrenzt werden. Unſere Ge-
noſſen verlangten ganz allgemein für beſtimmte
Bezirke für alle Berufe Kammern, die inner-
Kalb ihrer Organiſation nach Berufen ge
gliedert werden ſollten.Nach dem Geſetze ſollten von den Arbeitskemmern ausge
ſchloſſen ſein, die Eiſenbahnwerkſtättenarbeiter,Handlungsgehilfen, Werkmeiſter und Tech-
niker. Die bürgerlichen Parteien haben ſich damit zufrieden
gegeben, da die Regierung in Ausßſeht ſtellte, fur die Hand
lungsgehilfen beſondere Kammern zu errichten. Unſere Forde-
rung, Arbeite rkam nern zu errichten wurde abge
lehnt. Ebenſo unſere Anträge betreffend die Errichtung von
Arbeitsämtern und eines Reichsarbeitsamtes.

Eine andere Streitfrage bildete die Zulaſſungvon Ar-
beiterſekretären und Angeſtellten der Ge-werkſchaften als Mitglieder der Kammern.Die Kommiſſion des Reichstags hatte beſchloſſen, daß Arbeiter-
ſekretäre und Angeſtellte der Berufsorganiſation gewählt wer
den können, wenn ſie mindeſtens drei Jahre in dem Gewerbs-
zweig tätig waren. Aber ſelbſt bei dieſer Einſchränkung be
kämpfte die Regierung und ein Teil der J Parteien
dieſe Beſtimmung. Gleichwohl wurde der Geſetzentwurf mit
dieſen Vorſchriften in erſter und zweiter Leſung angenommen.

Sicherheit, dann Ob nunmehr alle ierigkeiten, die man dieſer Or 7

ifen,here Preiſe eahlen, z

t werden.

Rederholt, Teil in veränderter Geſtalt, eingebracht wurde, ohne daß er ſich zum Geſetz geſtalten

Willkür fe Unternehmer hat wenig Jntereſfe an dein für ihn ſchaffenden Ar

When, an

tion bisher bereitete, beſeitigt ſind, wird die nächſte Zeit

r r m r außerdem kaumſtünde, etz re er Kriegszeit unter Dach eFach zu bringen.

Aus der Provinz.
Sieben Gebote zur Kartoffelaufbewahrung.

Die Mitteilungen des Kriegsernährungsamtes enthalten die
folgenden Ratſchläge zur Kartoffelaufbewahrung:

Vor dem Lagern ſind alle faulen, kranken und verletzten
Kartoffeln auszuleſen, damit nur geſunde Kartoffeln ins Lager
kommen. Mit den Kartoffeln muß beim Einlagern'
und während des Lagerns ſorgfältig umgegangen wer
den, damit nicht von neuem Verletzungen, die leicht zu Fäulnis
Anlaß geben, eatſtehen. Jn den Lagern durfen die Kar
toffeln nicht zu hoch aufgeſchüttet werden. Soweit angängig,
ſoll man ſie nicht höher als 80 Zentimeter aufſchütten, nur in
beſonders gut vorbereiteten Lagerſtätten und bei dauerhaften
Sorten iſt eine höhere Lagerung ohne Nachteil zuläſſig. Die
Aufbewahrungsräume müſſen trocken, kühl und leicht
lüftbar ſein. Keinesfalls dürfen die Kartoffeln in Säcken oder
geſchloſſenen Kiſten aufbewahrt werden. Die beſte Lager
temperatur iſt 2 bis s Grad. Keller und ſonſtige Räume,
die nicht auf dieſe Temperatur abzukühlen ſind, ſind für die
Kartoffellagerung ungeeignet. Die Kartoffeln ſind aber auch
vor Froſt zuſchützen. Längere Aufbewahrungen bei Tem-
pexraturen um 0 Grad machen ſie ſüß. Bei tieferen Tempe-
raturen als 2 Grad Celſius erfrieren r LagerndeKartoffeln müſſen ſtändig beobachtet werden.
Zeigen ſich Neſter von Faulen, ſo ſind ſie ſorgfältig zu verleſen,
da Fäulnis anſtedkend iſt.

Merſeburg. Gegen die Wohnungs not richtet z
eine neue Polizeiverordnung. Danach ſind alle im Bezirk der
Stadt leer ſtehenden Wohnungen der Polizei anzu
zeigen.

Einbrecher ſtahlen im Johanniter Lazarett des Kgl.
Schloſſes wieder Lebensmittel. Es wurden u. a. Brote,
Mehl, Käſe. Butter, Kalbsbraten Frymmeg Auf die Ermitt

Einbrecher wurden 300 Mark Belohnung aus-
geſetzt.

Die Lebensmittel verteilung Für die Woche
vom 25. November bis 1. Dezember 1917 werden auf den Kopf
der Bevölkerung zugeteilt: 100 Gramm Nudeln zum Preiſe
von 13 Pf. auf Vezugsſchein Nr. 38, 116 Pfund Möhren zum
Preiſe von 15 Pf. auf Bezugsſchein Nr. 29. Jn der Volks und
Mittelſtandsküche und den Gaſtwirtſchaften ſind abzugeben für
Mittagseſſen (nicht mehr Ablieferung in Natur) Bezugsſchein
und Quittungsabſchnitt 38, in Gaſtwirtſchaften für Abendeſſen
nichts. Der Verkauf der zugeteilten Ware erfolgt von Don
nerstag. den 29. November bis einſchl. Sonnabend, den 1. De
zember 1917, gegen Abgabe der Quittungsabſchnitte.

Butter. und Maärgarine wird am Sonnabend gegen
Abgabe der für die laufende Woche gültigen Kreisfettmarken in
den bekannten Verkaufsſtelen ausgegeben. und zwar auf
Kreisfettmarke ſowie auf jede Zuſatzmarke mit dem roten Auf

drud K, Z und 80 T zu h von19 Pf. 20 Gramm Margarine zum Preiſe von 9 Pf.
Die Marken müſſen zur Regelung des Verkehrs bis ſpäteſtens
Donnerstag abend an die Verkaufsſtellen abgeliefert werden.
Daneben erhalten die Kunden der Butterſtellen Näther, Markt,
und Trommer, Unlter-Altenburg, bei Abholung der Butter am
Sonnabend auf. jede Kreisfettmarke 30 Gramm Landkäſe zum
Preiſe von 7 Pf.

Alsleben. Die Lebensmittelverteilung wurde
in einer großen Bürgerverſammlung einer ſcharfen
Kritik unterzogen. Eine Anzahl von Rednern aus dem ſtädt i
ſchen Wirtſchaftsamt, wies Verſtöße bei der Verteilung
von Lebensmitteln an Händler und Konſumenten und in
Hezug auf die geforderten Preiſe nach. Die Urſache liegt nach
Anſicht der Verſammlung darin, daß die Leiter des Wirtſchafts
amls zugleich Händler ſind. Die Verſammlung beſchloß,
in einer an den Land rat in Eisleben ſowie an den Magi-
ſtrat zu richtenden Eingabe um ſchleunige Abhilfe zu
bitten, zugleich mit dem Antrage, an die Spitze des Wirtſchafts
bundes eine völlig unintereſſierte Perſönlichkeit zu ſtellen.

Helbra. Naturbutter und Grieß kommen am vo
tag und Sonnabend zur Ausgabe, Naturbutter pro Kopf 50
Gramm für 32 Pf., Grieß pro Kopf 70 Gramm für 5 Pf.

Delitzſch. Zur Eintragung in die Kundenliſten
der Kohlenhändler fordert der Magiſtrat auf. Er er
ſucht „letztmalig“, die Eintragungen bis ſpäteſtens 25. No
vember zu bewirken. Die bis dahin nicht eingetragenen
Karten verlieren ihre Bezugsberechtigung.

Aus Lebensüberdruß nahm ſich eine in der Dübe-
ner Straße wohnhafte, in 70er Jahre Frau das Leben.Sie öffnete zu dieſem Zwec den Gashahn, erreichte allerdings

ihre Abſicht nicht gleich und wurde nach Aufbrechen der Tür
bewußtlos aufgefunden. An den Folgen der Vergiftung iſt ſie
dann aber geſtorben.

Bitterfeld. Keine Gasnot. Zu der Veröffentlichung in
Nr. 271 des Volksblattes ſchreibt uns das ſtäd tiſche Gas
werk in Bitterfeld, „daß eine Stillegung ſeines Betriebes
ausgeſchloſſen iſt, da es den Bemühungen der Werksleitung
immerhin Friryn wird, die erforderlichen Kohlen heranzu
ſchaffen. ie Verringerung des Tagesdruckes iſt nur eine
Maßnahme. den geſetzlichen Einſchränkungsbeſtimmungen zu
r Wir bemerken dazu, daß wir die Notiz einen

itterfelder Blatte entnommen hatten.
SBleicherode. Die vielbegehrten Gänſe. Jm Nach

bardorfe Kleinbodungen wurden in einer der letzten
Nächte dem Landwirte Paulz 19 Gänſe geſtohlen. r
Beſtohlene hat auf Entdeckung der Diebe eine Belohnung von
100 Mark ausgeſetzt.

Jena. Eine 777 über die Gewährung vpn
laufenden Kriegsteuerungszulagen an Be-
amte, Geiſtliche und Lehrer iſt dem Landtage zu-
gegangen, ferner ein Nachtrag zum Steuergeſetz, wonach

u ſchläge erhoben werden. Die Einkommen bis 3000 Mk.
leiben ohne Zuſchlag, während die Einkommen von 3000 Mk.

an nach den in Preußen geltenden Sätzen ſtärker herangezogen
werden. ſollen. Der Neubau des landwirtſchaftlichen Jnſti
tuts der Univerſität Jena ſoll nunmehr auf dem Gelände der
alten Tierklinik am Preanen in der Nähe des Botaniſchen
Gartens erfolgen. Die Baukoſten betragen 660 000 Mk., von
denen bereits 600 000 Mk. zur Verfügung ſtehen.

Briefkaſten der Redaktion.
Frau U. in Gerb. Allerdings ſoll vom 1. November ab die

Kriegsunterſtützung erhöht werden. Wenn die Gemeinde im
ganzen Monat nur eine Mark Zulage zahlt, müſſen Sie ein
mal Beſchwerde an den Landrat, und wenn das nichts hilft, an
den Regierungspräſidenten richten.

K. in R. Die Kriegsunterſtützung wird unter den üblichen
Vorausſetzungen auch für uneheliche Kinder gewährt.

Amtliche Wetteranſage.
Freitag, den 23. November: Zumeiſt bewölkt, vorwiegend

trocken, etwas gelinder.
Terancworriich für Dolitik, Vartetnachrichten, Sewertſchaſcliches und Alerlei

S Hennig Feuilletrn, Haſie und Saalkreis und Aus der en
nzeigen Wilhelm Herzig; Verlag: Volksblatt G. m. b. S. c

Genoſſenſchaftsbuchdruckerei e. S. m. d. H., ſämclich in

7



Leotzte 3 r

DiekKaiserinfe,
Operette von Leo Fall.

Am Totensonntage:
Dorf ung Stadt. Voksstüokin fünf Arten

von Charl. Birch Pfeifer

Kasse von 10 und 4 Uhr.

Neue Oelt-Kolender 1916
eis 50 PfenniZu beziehen durch Die Luung, Halle, Harz 22/44.

Amtliche Bekanntmachungen.
Verkauf von Aepfeln,

Auf Grund der Bundescratsverordnung vom 25. September
und 4. November 1915 wird der Verkauf der im Handel befind
lie hen evfel wie folgt geregelt: Der Verkauf derſelben wirdam Fre itag, den 23. November, früh von 8 6 Uhr nach-
mittags in den nachſtehenden Geſchäften Ffortge ſezt: Hugo Bin-

der. Kohlſchütterſtraße 1, C. Baake, Fritz- ReuterStra e 4,Jriedrich Sir ier, Geiſtſtraße 83, Friedrich Donath, Alter
Markt 1. Paul Hedex, Saalberg 17, Paul Jahn, Große Ulrich-ſtraße is, Richard Kannegießer, Markt, Roter Turm, Guſtav
Klepzi r, i een fe 1, Karl Möller, Turmſtraße 3, Wilhelm

Lfeiffer, Königſtraße 5 und Albrechtſtraße Helene Pfeiffer,Nikolaiſt. e je Va ul Schuh, Geiſtſtr aßze 63. M. Schumann,
'cipziger Strafke, Eugen Thamm, Gr Steinſtraße Müller,

Sternſtraße 13.
Für ſede Perſon eines Haushaltes kann ein Pfund zu dem

feſtge ſetzten Hochſtpreiſe abgegeben werden. Der Verkauf er-
fo lat auf Warenbez nasſchei n Rr t. Alſchnitt Rr. 115. Zuge-

iſſen ſind die Nummern der Lebensmittelſcheine 59 001--70 000.Die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 24 501
bis 59000, welche noch keine Aepfel erhalten haben, ſind berechtigt,
die Aepfel noch zu eninehmen.

Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Abſchnitte Nummer 115des Waren hezugsſcheines 11 abzutrennen und nach Beendigung

des Verkaufs, zu Hunderten gebündelt, binnen drei Tagen im
Stadternährungsamt, Zimmer 11, abzu liefern. Zuwiderhand-
lungen werden gemäß der eingangs erwähnten Bundesratsver-
crdung beſtraft. Auch kann die Schließung des Geſchäftes oder
die Entziehung des weiteren Verkaufs der ſtädtiſchen Ware ver-
fügt werden.

Halle, den 22. November 1917. Der Magiſtrat.
Städtiſcher Haferflocken Verkauf anf beſondere Vezngskarten

für Kinder bis zu 12 Jahren und Jugendliche von 12-- 17 Jahren
in der Talamtſchule, am Freittag, dem 23. November 1917. Zu-
gelaſſen zum Einkauf werden die Nummern der Lebensmittelſcheine
45 501 52 500 vormittags von S 12 Uhr und die Nummern
52501 59 900 nachmittags von 22-6 Uhr. Zum Kaufe berechtigt
ſind die Jnhaber des Abſchnittes D der beſonderen grünen Waren
vezugskarte für Kinder his zu 12 Jahren und diejenigen des Ab-
ſchnittes C der gelben W arenbezugskarte für Jugendliche im Alter
von 12 17 Jahren. Für jeden Abſchnitt kann ein halbes Pfund

um Preiſe von 28 Pf. verabfolgt werden. Zur Beſchleunigung der
Rbfertig ing wolle man abgezähltes Geld (vor allem Kupfergeld)
bereithalten!

Halle, den 22. November 1917. Der Magiſtrat.
Neuanmeldung zur Butter -Kundenliſte.

W Ergänzung der im Vorjahre erlaſſenen Bekanntmachung
über jelung des Verkaufes der durch die Stadt verteilten Butterwird z jermit folgendes angeordnet:

Jeder Haushalt hat ſich von neuem einen Händler zu wählen,
bei dem er künftig die Butter beziehen will. ie Anmeldung hat
daſelbſt m Sonnabend, den 24., Montag, den oder Dienstag,
den 27. November 1917, unter Vorlage des Lebensmittelſcheines
und der neuen Fettkarte zu erſolgen.

Eine Neuanmeldung muß auch dann vorgenommen werden,
wenn d bisherige Händler beibehalten wird.

laſſen zum B utter ha nd el ſind nur 'die bisherigen
Butter Verkaufsſtellen. Die Butter60 Köpfe aufweiſen audernicils Zuteilung nicht er-

ſtädtiſchen

mindeſtens
folgen kann.

Der Händler hat jede Aer genan nach Namen, Straßeund Hausnummer ſowie Perſonenzahl, alphabetiſch in ein Verze ich
nis Vut er en nliſte) einzutragen

Zur amtlichen Nachpri äfung der bei den Händlern erfolgten An-
meldungen haben die Kunden ferner dem Händler den an der neuen
Fettkarte befindlichen Anmelde- Aöſchnitt einzureichen. Fettkarten
ohne Anmelde- Abſchnitt gelten nur als Erſatzkarten, zu Anmeldungen
zur Kundenliſte dürfen ſie nicht verwendet werden.

Die Anmeldeabſchnitte ſind von den Händlern zu 100 Stück
gebündelt t einer Abſchrift des Butterkundenverzeichniſſes (alpha-
betiſch mit geuauer Adreſſe und Perſonenzahl jedes Haushaltes)bis ſpät te Ten erstag, den 29. November 1917, in einem gut

verſchloſſe inſchlage mit der AufſchriftButt er tunde des Hä Straßedem Stoadternährungsamt, Marktplatz 22 2, III Zit inmer 42, einzureichen.
Jed e Butterkundenliſte muß den Ramen und die Wohnung des

betr. Här dlers als Ueberſchrift, ferner die Geſamtzahl der an-
gemeldeten Perſonen ſowie die Buitermenge, welche auf Grund der
An neldungen zu liefern iſt, angeben.

Die Haushaltungen müſſen das jetzt gewählte Geſchäft ſo lange
als Einkanfsſtelle behalten, bis wieder einmal eine zu emeine Neu-
anmeldung angeordnet wird. Vorher kann ein Wechſel der Ein
kaufsſtelle nicht erfolgen.

Der Händler hat ein Siück des eingereichten Butterkunden-
verzeichniſſes zurück zu behalten und darf nur an die Haushaltungen

c

Butter abgehben, welche bei ihm angemeldet ſind.
Der Ver kauf nach der neuen Butterkundenliſte erfolgt ab

11. Dezet nber 1917.
Es wird noch bemerkt, daß Sonderbutterſcheine (Krankenbutter)

unter Vorzeigung der ordnungsgemäß vom Magiſtrat ausgeſtellten
Scheine glei chfalls beim Händler anzumelden ſind.

Halle, den 22. November 1917. Der Magiſtrat.

Kundenliſte muß

ente, letzter Tag
Alte Promenade lia lejpaierä

rerurar 5738.

in hots Kriminaifen.
Mehet n

4 Akte.Drama in 5 Cten.
Hauptdarsteher 1

Karon Sandberg.Wohne ne nebenan. Atf Bäteoher.
Keizendes Lustepiol.

AZA oDie groase Modensohan wir d. Wanderage.auſ der Werkbund-Ans- Urkomieeches Lustspiel
ſtellung in Bern. in 8 Akten.Der interessanteste Film anf

dem Gebiete der Modoe. In deiden Theatern:
Lueie Klieselhausen alsW 7 Dienenest Kriegsberichte.

Ab Freitag, den 23. November 19171
Stuart Wehbhs Aerger austiangern.

in Filmdrama in 8 Akten.18. Abenteuer n„Der Todesstern“. K. Paul Heſdemann
voll überwältigend. Komik in:Viggo Largen hie Lieberialie*

Eine lust. Detektivgesehiehte. 3 Akte Kköetliohen Humors.

W Beginn: 4 Uhr.

olzarbeiter- Verband Halle.

Sonntag, 25. November, nchm. 3 Uhr
im „Volkspark“, Burgſtr. 27 (Kol.):

Mitglieder Verſcnmlung.
Tagesordnung:

1. Stellungnahme zu den bisher gepflogenen
Tarifverhandlungen und Kündigung des
Vertrages.
Die Beſchlüſſe der Gau- und Reichs
konferenz zur Neuregelung der Beiträge
und AUnterſtützungen.

3. Sonſtige Verbands Angelegenheiten. 2808
Es iſt dringend erforderlich, daß alle Kollegen und Kolleginnen

in dieſer Verſammlung pünktlich anweſend ſind.

Die Ortsverwaltung.

Johannes ThurmReilſtraße 10. 2810
Freitag nachmittag: Nr. 901 1300.

Glauchaerſtraße 79.
Sonnabend vormittag: Nr. 2001-2400.
H. Quanilt, Roßſchlächterei,

Freitag. Nr. 701--950.
Sonnabend, Nr. 951--1200.

Der Nur zwei Nummern werden bedient. I 2812

Nur noch wenige Anfführangen!J m gläm Ausctat
7Im gläm. Aäm. Augctattung:

iolcdenen Horn,
Orig. tärkieehe Ausstattungs-

in 8 Akten, Text u.
Musik von Beyler- Bey.

l. Akt: Am Bos us.2. Akt. Eln K maſdstGeldschrank 8. Akt: Im n von
s w uern, z Zu er. T BRey. 2814ca

Vorverkauf 9-1 u. 5-6 Uhr.Friedrich Pentere,

Füsslinge
J

8 S2 in ſchwarz u. braun und z
s FfFusssohlüpfer

2
4

a
n

ätndt Thenter al

Direktion: Leopold Saehse.
Freitag, den 23. November 1917:

Maria Stuart.
Trauerſpiel in 5 Aufzügen

von Friedrich von Schiller

2 227 im Kaufhaus
H. Elkan,

Empfehle, um damit zu räumen:
leder- Sohlenschoner Die MittwochStammkarten gelten

am Montag den 26. Novem
uter Qualität, ſowiegon ren und »Absätsze.

Ferner inieggy e all Art u r 1917,
c d 14 h C rem e, Luther auf der Wartburg
r weiß und braun. 2815 Abends:
e r er e Flgaros Hochzeit.
r reaer Thalla- ThenterAuch velß Wuchererſtr

daſelbſt Gummiſohlen
und Schoner aufgenagelt.

wit öriur J Mark
HuuhenNete

Stück 1 Mark.

Zöp
größte Auswahl, billige Preiſe.

Ankauf von aus
Ton Damenhaar. z
Zopf -Siehbert,

nur Leipzigerſtr. 33 und r.

Nene und gebrauchte

Müöhel 3:
zu kauſen gesueht.

Friedrich Pelleke,
Geiststrasse 25. 2820

Gastspiel d. Stadttheater-Personalg

St d. 25. November 1917,
2809 bends 79 Uhr
Maria Magdalena.

Trauerſpiel von Hebbel.

Kostümröcke
in schwarz, blau u. gemustert.
Riesenauswahl. Vorteilhaft.

im Kantnans
H. Elkan,

Woher
kommt das Cele

zum krieee s
Von Julian Borchardt

Preis 60 Pf. (Porto 5 P
Zu beziehen durch die

Halie, Harz 42-44,
Schuhe werden be-

ſohlt. 2810
Burgſtraße 48 p. r.

Auswanhl.

Volksbuohhandiung Halle a. Saale. Harz 42/44.

Bekanntmachung.
Von Sonntag, den 25. November d. Js. ab

fällt Zug 809 Corbetha (ab 72 nachm.) Halle (an 787
Sonn und Feſttags aus. 478

Halle (Saale), den 20. November 1917.
Königliche Eiſenbahndirektion.

Kohlenverſorgung.

Moden- Zeitungen Arbeitsmarkt
Vollsblutt Austrügerin

für Schafſtädt e ſucht ſofort
Verlag Poluksblatt.

Meldungen ſind an Herrn Alb. Rookrohr in Schafſtädt
zu richten.

Unſere Bekanntmachung vom 19. d. M. betr. ausnahmsweiſe
Lieferung einer zweiten Fuhre Kohle iſt nicht ſo zu verſtehen, daß
jeder Einzelne mit ſeinem Bezugſchein zur Kohlenſtelle kommt, um
ſich die Genehmigung zu holen, ſondern die Kohlenhändler haben
die Bezugicheine an die Ortskohlenſtelle abzugeben. Dieſe vprüft die
Notwendigkeit der zweiten Lieferung und gibt die Bezugſcheine an
die Kohlenhändler zurück. Es wird aber ausdrücklich darauf auf-
merkſam gemacht, daß nur in ſehr dringenden Fällen eine weitere
Menge zugeteilt werden kann. Die Zuteilung durch den Reichs-
kommiſſar für Kohlenverteilung iſt ſo gering daß vorausſichtlich nur
etwa ein Drittel des früheren Bedarfs zur Verfügung ſteht. Es
iſt daher vorläufig unmöglich, weitergehende Wünſche zu berück-
ſichtigen.

Halle, den 20. November 1917. Die Ortskohlenſtelle.
Wichtig für Grundſtücksbeſitzer.

Es wird darauf hingewieſen, daß in denjenigen
in den Jahren 1914 bis 1917 die baupolizeiliche Genehmigung zur
Umlegung von Grundſtücksentwäſſerungen erteilt worden, die Um
legung aber noch nicht erfolgt iſt, die Gültigkeit des Bauerlaubnis-
ſcheines ohne Stellung eines beſonderen Antrages ſtillſchweigendbis zum 1. Dezember 1918 verlängert wird.

ällen, in welchen

Halle, den 19. November 1917. Die Volizei-Verwaltung.

VolſsHuchhandlung W u ſe Seli

Wegen Perſonalmangel von 12 2 Ahr geſchloſſen.
Wir erſuchen unſere verehrte Kundſchaft, die Einkäufe in den oben genannten Geſchäfts

ſtunden erledigen zu wollen.

v Verlag Volksblatt, m

Eeöfnet jeden Werltug

Zzir ſuchen für dauernde Beſchäftigung:

Areher, 6chloſer, Keſſelſchmiede.

Reflektanten wollen ſich melden bei *1471
Maſchinenfabrik Att, Se vorm. Wagner Co.,

hen in 222

Fr. C M «Fraarheuen
bei Reideburg gesneht. Zu melden bei *1479

Otto Grote, Baugeschäft, Albrechtstr. 26.

Leute zum Fensterputzen
werden gesueht. *1480

Vereinigte Glasermeister, Harz 23.

Familien Nachrichten.

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe wohltuender Teilnahme beim

Heimgang meiner lieben Frau und guten Mutter ſage ich
hierdurch allen Verwandten Bekannten und Freunden
meinen herzlichſten Dank!

Jnsbeſondere Dank Herrn Paſtor Kindervater für ſeine

troſtreichen Worte. 2817
Paul Hahn,Ob. Artl. Mt.,
zur Zeit: Poſadowskyſtraße 5.



Halle und Saalkreis.
Halle, den 22. November 1917.

Lohn und Arbeitsverhäktniſſe im Handels und
die Zohtt Transportgewerbe.

a elle Halle des Denutdie iter 8bandes hat ge n r aaller eine Umfrage nach Lohn, Krbrezehe' uſw. ver
e Das Ergebnis dieſer Umfrage widerlegt zu leich
Wnel 3 h e t. verbreitete Geſchrei, t die

Jurgeit „ins Ungemeſſene“ gefſtiegen ſeien. inachweislich die Preiſe für Lebensmittel Petra an zu
z ekeh in er be gewachſen ſind. ben andererſeits

ringſten damit auch nu nägleichen Schritt gehalten. Die Preisſteigerungen et a n
ſchon ſeit kanger Zeit während des Krieges das doppelte, ja, das
drei, vier und mehrfache deſſen, was vor dem Kriege üblich
war. Wer nun glaubt, daß auch die Löhne in ähnlicher Weiſe
eſtiegen ſeien, der irrt gewaltig. Nach den gemachten Feſt
ellungen, die auf Grund der erwähnten Umfrage utage tratenbeträgt. die Steigerung der Löhne im höchſten gFale nur 105

Prozent gegenüber der Friedenszeit und auch dies nur in ganz
wenigen Betrieben. In den meiſten Fällen beträgt die
Ste erung bedeutend weniger und ſchwankt zwiſchen 25 und
0 Prozent. Das Transportgewerbe ſteht bei der in Frage
kommenden Erhöhung an erſter und das Handelsgewerbe an
zweiter Stelle. Weibliche Arheitekräfte werden zurzeit faſt
überall, ſogar mit den ſchwierigſten und gefährlichſten Arbeiten

e z wo den Frauen auch dort, wo ſie
iſten haben wie das männliche Pe 4 igerg r e den männlichen Arbeitern. Perſonal weniger

Was die Arbeitszeit anbetrifft ſo ergab ſich, daß ſie
Betrieben verkürzt wurde, was aber nicht auf
der Unternehmer zurückzuführen iſt, ſondern durch den Druck
der derzeitigen Verhältniſſe herbeigeführt wurde. Jn all den
Geſchäftszweigen und Betrieben aber, wo es die Verhältninoch geſtatten. hat die Dauer der Arbeitszeit kaum Aendt
ung gegenüber der Friedenszeit erfahren. So iſt z. B. in den
Schwerfuhrwerks- und Speditionsbetrieben
auch gegenwärtig für die hier tätigen Geſchirrführer eine
tägliche Arbeitszeit von l2 bis zu 14 Stunden
üblich. Daß ber einer ſolchen ausgedehnten Arbeitszeit und bei
der Schwere der zu leiſtenden Arbeit, wozu noch die ſeit langer
Zeit völlig ungenügende Ernäbrungsweiſe kommt, die Gefund-
zeit raſch untergraben wird, liegt auf der Hand. Man ſieht es
auch den ausgemergelten Geſchirrführern an, daß ſie in den
paar Kriegsjahren um Jahre gealtert ſind Allerdings tragen
die betreffenden Arbeiter an ihrem nicht beneidenswerten Los
auch ein großes Teil Schuld ſie finden den Weg zur Organiſa-
tion nur ſchwer. Gerade bei ihnen zeigt es ſich augenfällig, daß
die Arbeiterſchichten, denen es am erbärmlichſten geht, am
ſchwerſten zu bewegen ſind, ihre Lage durch Zuſammen
ſchluß zu verbeſſern. Jhre ſchwere, gleichförmige Arbeit hat
ſie peltumpft und gegen höhere Lebenszwecke gleichqültig ge-
macht.

Bei der Umfrage wurde dann noch weiter feſtgeſtellt, daß die
Sonntags arbeit ebenfalls wenig oder gar keine Ein
ſchränkung gegenüber früherer Zeit erfähren hat. Man
glaubt eben den Arbeitern im Handels und Transportgewerbe
auch die Sonntagsarbeit in der heutigen Zeit noch zumuten zu
können. In den wenigſten Fällen läßt man ſich kaum zu einer
Extrabezahlung herbei. Ueber die Pauſen, die in die Arbeits
zeit zu fallen notwendig ſind, wurde berichtet, daß ſie als ge
regelt nicht anzuſehen ſind. Feſtſtehende Pauſen gibt es
nirgends, die Beſchäftigten müſſen das Wenige, was ſie Eß
bares haben, zu dieſer und jener Zeit und an dieſer oder jener
Stelle einnehmen. Es ſind. wie geſagt, tieftraurige Zuſtände,
die die aufgenommene Statiſtik ergeben hat. Dabei iſt vieles,
was ebenfalls zu bemängeln wäre, noch gar nicht mit erfaßt
worden. Fo werden 4 B. die Unfallverhütungsvorſchriften und
anderes mehr gar nich! beachtet. Unter ſolchen Umſtänden, wie
den geſchilderten, iſt es denn wirklich kein Wunder, wenn die
betr. organiſierten und aufgeklärteren Arbeiter und Arbeiterin-
nen eine Veſſerung dieſer Verhältniſſe anſtreben. Mehr
Lohn, kürzere Arbeitszeit, geregelte Pauſen
und anderes Notwendige mehr, ſind ihre gegenwärtigen Forde
rungen. Der Lohn muß vor allen Dingen den Zeitverhältniſſen
entſprechend erhöht werden, ſollen die genannten Arbeiter-
ſchichten nicht völlig dem Elend verfallen. Um aber das Not-
wendige durchzuſetzen, dazu iſt ein feſter Buſammenſchluß aller
im Handels- und Transportgewerbe männlichen wie weiblichen
Beſchäftigten eine unerläßliche Vorbedingung.
ſammenſchluß kann nur verwirklicht werden in der Berufs-
organiſakion, im. Transvortarbeiter-Verbande. Darum ergeht
an. alle der. Berufsorganiſation noch. fernſtehenden Berufsange-
hörigen der dringende Ruf: Organiſiert euch, ſchließt
euch eurem Verbande an und erwirkt euch mite fe beſſere und menſchen würdige Zu-
ſtände

22 Der Sonnenwirt.
S NMoman von Hermann Kurg.

Fuwem ſie ſich ſträubte und ihre Hand aus der ſeinen zu
ziehen ſuchte, fiel das Ringlein zu Boden. „Sol“ ſagte er in
ausbrechendem Grimm, „ich hab's nicht hingeworfen, ich
brauch's auch nicht aufzuheben, und wenn du nicht anders wirſt,
ſo kann meinetwegen der Handel zu Ende ſein.“ „Komm,
Hanfelel!“ rief Chriſtine dem Lamme zu, des frei umherging
und in dieſem Augenblick zu ihr geſprungen kam, „komm, dein
Herr will dich mitnehmen, der Handel, ſagt er, reue ihn.
Friedrich gab dem armen Tier einen Stoß, daß es an die Wand
flog, und ging ohne Abſchied fort. „Bin ich mit dem Puff ge
meint geweſen?“ rief ihm Chriſtine nach. Er hörte es nicht
mehr, wenigſtens gab er keine Antwort. Sie ſetzte ſich zu dem
Lämmchen, das jämmerlich ſchrie, auf den Boden, ſtreichelte
und unterfuchte es; es hinkte ein wenig, hatte aber ſonſt keinen
Schaden genommen. Nachdem ſie es beruhigt ſuchte ſie nach
dem Ringlein, das ſie bald im Graſe fand; üe ſteckte es an den
Finger und ſah eine Weile ſeufzend hinter dem Trotzkopf her,
nn zog ſie es wieder ab und verbarg es ſorgfältig an ihrer
Bruſt.Friedrich ſtrafte ſie mit achtägigem Wegbleiben. Es kam ein
großer Markttag und mit ihm der letzte Tanz vor der ge
ſchloſſenen Zeit, die von Weihnachten bis Neujahr dauert.
Sonſt hatte er immer dafür geſorgt, daß ſein Mädchen zum
Tanze kam; diesmal tat er keinen Schritt. Auch er war ent
ſchloſſen, nicht hinzugehen; als er aber von weitem die be
kannten Töne des Ländlers vernahm, ſpiegelte er ſich vor, er
wolle ſeinen Unmut vertanzen und vertrinken. Geſagt, getan;
aber das erſte, was ihm beim Eintritt in die Augen fiel, war
Chriſtine, die anſcheinend ſehr wohlgemut mit einem jungen
Burſchen tanzte. Er hätte laut aufſchreien und dreinſchlagen
mögen, aber er bezwang ſich und wählte ſchnell eine Tänzerin.
Chriſtinen zum Trotz tangte er unaufhörlich, ohne ſie ein ein
ziges Mal aufzufordern. Aber auch ſie blieb nicht verlaſſen
ſiven, denn die Buben, wie man die jungen unverheirateten
Männer nennt, kümmerten ſich wenig um das, was m im
r über ihre Familie ſprach und hatten v z Jer Jugend und Schönheit. Sie war jedoch dermit keinem zweimal nacheinander u angen us r Ja

wechſelte ſeine Taperrinnen ſein de 2 r
getr d nere ufammenhalten in den Ruf

mit der V h e wie

Dieſex Zu-.

m

verwendeten 2 t

Beilage zum Volksblatt.

en Verband zu jeder Zeit en genommenſonſtigen Angelegekdeit a gerade

ErſatzmittelPrüfungsſtellenErſatz.
Die Volkswirtſchaftliche Abteilung des Jrieg rn hrnge

amtes gibt den „Erfolg' der ehe Abteilung bekannt, der
es gelungen iſt, ſeit re eſtehen 10000 Erfatz mittel
zu regiſtrieren. Der Kriegsausſchuß für Konſumenten Inter
ſſen iſt leider wicht in r Lage, in das Lob für dieſe fleißige

Arbeit einzuſtimmen, er bedauert vielmehr, daß es noch immer
nicht gelungen iſt, die Erſatzmittelherſtelungswut, die Sucht,
alles zu verarbeiten und damit meiſt auch zu verteuern, oft ſo
gar zu verſchlechtern, eingzudämmen. Iſt ein Erſatzmittel erſt
t. ſo hilft die nachträgliche Unterfuchung und die
orgſame h gar nichts, denn trotz aller Warnungen

vor untauglichen Erſatßmitteln und trotz der lokalen Unter
ſuchungen findet der Schund irgendwo Abfatz und vor allen
Dingen: die zur Herſtellung benutzten Rohſtoffe find verbraucht
und vom Markte verſchwunden, wie wir es ſetzt bei der neueſten
Errungenſchaft, dem ZwiebelSalz und den Zwiebel Konſerven
erleben: im Naturzuſtande ſind Zwiebeln nirgend zu haben,
weil ſie entweder zu Tauſchzwecken zurückgehalten werden oder
weil die Verarbeitungswut ſich mangels anderer Objekte ihrer
bemächtigt hat. Auch die Preiſe für Majoran ſind zu unerhörter
Höhe hinaufgetrieben worden, nicht, weil wir wenig oder keinen
Majoran zur Verfügung hätten, ſondern weil irgend ein Volks
freund MajoranSalz herzuſtellen bemüht iſt, woran ihn weder
die ſtatiſtiſche Abterlung des Kriegsernährungsamtes, dieſer
rſifungsſtellenErſatz, noch irgend eine andere verantwortliche

Stelle hindert. Die Zeche für dieſen ganzen Erſatz
mittelunfug bezablen natürlich die Ver-braucher, die deshalb erneut die Forderung erheben Schleu
nige Errichtung einer Reichsprüfungsſtelle für Er-
ſatzmittel und Einführung der Anmeldepflicht
13 za rfamtttel, deren Herſtellung ge-

ant i s
Neue Höchſtpreiſe für Kaffee-Erſatzmittel.

Der Staatsſekretär des K.E.A. hat eine Verordnun über
KaffeeErſatzmittel erlaſſen, die für KaffeeErſatzmittel ſeder
Art Höchſt preiſe feſtſetzt und die Ueberwachung, ſowie die
Herſtellung und den Vertrieb von Kaffee-Erſatzmitteln erleich-
tert. Es iſt ein Kennzeichnungszwang nicht nur, wie ſchon
ſeither, für KaffeeErſatzmittel in Packungen vorgeſchrieben,
ſondern auch ür loſe Ware. Die Verordnung unterſcheidet
bezüglich der Preiſe für KaffeeErſatzmittel nur zwiſchen zwei
Arten, nämlich zwiſchen KaffeeErſatzmitteln aus Getreide oder
Malz (Getreidekäffee) einerſeits und den ſonſtigen Kaffee
Erſatzmitteln andererſeits. er dieſe zwei Arten ſind wieder
um je verſchiedene Höchſtprei e La gepackte und loſe Ware be
ſtimmt. Die Höchſtpreiſe für Kaffee-Erſatzmittel gelten ohne
Rückſicht auf die Art und den Urſprung der zur Herſtellung

ere e

Für Getreidekaffee (Malzkaffee, Gerſtenkaffee, Kaffee
malz, gebrannte Gerſte uſw.) beträgt der Kleinhandelspreis für
das Pfund bei loſer Ware 52 Pf. bei gepackter Ware 656 Pf.,
für die übrigen Kaffee-Erſatzmittel bei loſer Ware
80 Pf., bei Paketware 84 Pf. für das Pfund. Als Paketware
gilt diejenige Ware, die bereits in geſchloſſenen Packungen oder
Behältniſſen an den Kleinhändler geliefert wird. Für Feigen-
kaffee und Kaffee-Eſſenzen ſoll die Preisregelung dem Kriegs
ausſchuß für Kaffee, Tee und deren Erſatzmittel G. m. b. H. in
Berlin überlaſſen bleiben. Die Verordnung beſtimmt aus
drücklich, daß als Kaffee-Erſatzmittel quch Miſchungen von
ſölchen mit Bohnenkaffee anzuſehen ſind.

Das Miſchen von Getreidekaffee. mit anderen Kaffee-Erſatz
mitteln iſt nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Kriegs
ausſchuſſes für Kaffee zuläſſig. Die Verteilung der Kaffee
Erſatzmittel ſoll grundſätzlich nur durch den Handel erfolgen,
jedoch iſt Vorſorge getroffen, daß die Kommunalverbände den
Vertrieb und den Abſatz ihrerſeits überwachen können. Die
Verordnung tritt mit dem 23. November in Kraft. Da zu
dieſer Zeit größere Mengen von Kaffee-Erſatzmitteln zu teure
ren Preiſen als den feſtgeſetzten Höchſtpreiſen noch im Handel
ſind, ſo ſind die Kommunalverbände und Gemeinden ermäch-
ligt, bis zum 31. Dezember d. J. für ſolche KaffeeErſatzmittel
Ausnahmen von den Höchſtpreiſen der Verordnung zuzulaſſen.

Neue Bekanntmachungen.
Der Verkauf von Aepfeln wird am Freitag fortgeſetzt.
Städtiſche Haferflocken werden am Freitag in der Talamt-

ſchule an Kinder und Jugendliche abgegeben. (Lebens-
mittelſchein Nr. 45 501 bis 59 000.)
Neuanmeldung zur Butterkundenlifte wird angeordnet.

Die Gebührenſätze der Aerzte ſollen jetzt auch wieder er
höh t werden, und zwar gleich um das Doppelte der bisherigen

rrxx—c———---bei verbundenen Paaren Sitte iſt, nur mit ihr und ſie nur mit
ihm getanzt; heute machten ſie jedes für ſich die Runde durch
die ganze junge Welt, ſo weit ſie nicht verliebt oder verlobt,
verbandelt oder verhandelt war. Einmal kamen ſie beim Aus-
ruhen nebeneinander zu ſtehen. „Tut's ſo?“ fragte Chriſtine
freundlich und gelaſſen zu ihm herüber. „Jch mag mich nicht
am Narrenſeil herumführen laſſen,“ ſchnaubte er zu ihr hin
über und riß ſeine Tänzerin von neuem in die Reihe. Sein
Herz kochte, das Tanzen war ihm entleidet, und er ſetzte ſich
um Wein, den er mit Heftigkeit in ſich goß. Gleichgültig und
üſter ſah er von hierzaus der Luſtbarkeit der andern zu, oder

rielmehr, er ſah nur Chriſtinen, die zwar keinem einzelnen be
ſondere Gunſt erwies, aber ſich von jedem ſchön tun ließ und
ſich gar nicht um ihn zu kümmern und ihn durch ihre Munter-
keit und ihr helles Lachen, das ihm unſäglich beleidigte, für
ſeine Gleichgültigkeit ſtrafen zu wollen ſchien. Da das Be
tragen der beiden allgemein auffiel, deren Vereinigung ſchon
zu ſo vielem Geſchwätz Anlaß gegeben hatte, ſo mußte er über
die Trennung allerlei Bemerkungen und Neckereien hinnehmen,
die ihn innerlich wütend machten, und der Abend würde ohne
Zweifel, wie ſo oft auf dem Lande geſchieht, mit Raufhändeln
geendet haben, wenn die jungen Männer, die ihn um ſeiner
Leutſeligkeit willen liebten, ſich nicht zu mäßigen gewußt hätten,
und wenn nicht Chriſtine, die ſich ihrer Anziehungskraft voll
kommen bewüßt zu ſein ſchien, plößlich vom Tanzboden ver-
ſchwunden wäre. Als er ſie nicht mehr ſah, gab er zwar den
Gedanken, ihr nachzugehen, mit ſtolzer Ueberwindung auf, aber
die Luftbarkeit hatte allen Reiz für ihn verloren, und die ein
tönige Tanzmuſik klang ihm wie ein ewig wiederkehrender
Spott. Er blieb noch eine Weile in dumpfen Brüten ſitzen,
machte einige vergebliche Verſuche, mit den Luſtigen luſtig zu
ſein, und entferte ſich dann, um einen ſchweren Kopf und ein
noch ſchwereres Herz zur Ruhe zu legen.

Den andern Tag wurde er zum Pfarrer beſchieden. Er zer
brach fich vergebens den Kopf, was die Urſache dieſer Vor-
ladung ſein möge. Der Pfarrer, ein dürres kleines Männlein,
kanzelte ihn heftig ab, daß er ſich der Kinderlehre entgiehe und
dadurch ſo göttliche als fürſtliche Gebote übertrete; bis ins
vierundgwangigſte Fahr habe ein lediger Burſche die Kinder
lehre zu beſuchen, ſchärfte er ihm ein Und eröffnete ihm, es ſei
vom löblichen Kirchenkonvent beſchloſſen worden, künftig ſren

auf die Vefol der Vorſchrift u halten und jedes WegMir wenn achſio 4 mit einem Sechſer „in den Heiligen“,
dei längerem ver ſwockren Beharren aber ſoger mit Cinſperrirng
ine „Zuchthäauvlen“ zu beſrafen; wenn or ſich wieder beigehen
laſſe, die Kinderlehre zu ſchwängen, ſo werde er, der Pfarrer,
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Sätze. Der Ausſ der ſchen Aerztekammer wird ſichdemnächſt mit e fur Die Berliner Aerzte
ver in ihrer mingſten Nummer ebenfalls die

Auffaſſung daß man an eine grund Aenderung der Ge-bühre erſt nach Frie ſchluß herantreten ſoll; ſienordnung
hält aber den „Kriegsgzuſchlag“ von 50 Prozent bei der
eutigen r t w. für unzureichend und empfiehlt eine Er
öhung um mindeſtens 1i00 Prozent. Bei dieſer
elegenheit bringt das Kerzteorgan die bereits im Juni 1916

rom Groß-Berliner Aerzteausſchuß beſchloſſene Erhöhung der
ortsüblichen Honorarſäte in tn Jm Durchſchnißt
S dieſe Erhöhung etwa ein Dtittel der früheren

Die gniſſe der Verwundeten in den Lazaretten emp-
iehlt der Mobilmachungs Ausſchuß des Roten Kreuzes dem
ublikum in folgendem Hinweiſe zum Kaufe: Vor dem Weih

nachtsfeſt wollen die Verwundeten der Lazarette wieder zeigen,
wie gearbeitet haben. Wenn auch bei der Knappheitder Materialien und den ernſteren Aufgaben, die dieſes Kriegs
et an die arbeitsfähigen Geneſenden ſtellt, die Schau mit den
rüheren Ausſtellungen nicht wetteifern kann, ſo zweifeln wir

doch nicht daron, daß die Erzeugniſſe der Lazarettwerkſtätten in
weiteſten Kreiſen der Bevölkerung Intereſſe und Abnahme
finden werden; bieten ſich doch praktiſche Gegenſtände und
Spielſachen in reicher Mannigfaltigkeit als erwünſchte Weih
nachtsgaben dar. Der Verkauf findet diesmal in dem
Laden Große Steinſtraße 11, Montag, den 26. d. M.,
bis Sonnabend, den 1. Dezember 1917, von 9 bis 3 Uhr ſtatt.
Der Eintritt iſt unentgeltlich.

Eine Verteilung der Zinserträgniſſe der HaaßengierStif-
tung ſoll wieder am 2. Februar 1918 erfolgen. Die Zins-
erträgniſſe ſollen Künſtlern und Künſtlerinnen und
Kunſthandwerkern zugute kommen. Berückſichtigt wer-
den ſollen vor allem: tüchtige Opern, Oratorien- und Konzert-
ſänger und Sängerinnen; auf dem Gebiete der Jnſtrumental-muſik befähigte junge Leute; begabte Maler und Malerinnen
auf dem Gebiete der Oelmalkunſt, der Landſchafts-, Genre-
und Bilnismalerei uſw. talentvolle Bildhauer. Die Bewerber
müſſen die Künſtlerlaufbahn zu ihrem Lebensberuf erwählt
und ihre wirkliche Befähigung für dieſe dargetan haben. Weiter
en Unterſtützungen gewährt werden auch an ſolche junge
Männer, welche ſich auf dem Gebiete des Kunſthandwerks
durch hervorragende künſtleriſche Leiſtungen hervorgetan haben.
Möglichſt ſollen ſie alle ihre Studien in Halle begonnen und
Halliſche Anſtalten zwei bis drei Jahre zu ihrer Ausbildung
beſucht haben. Um dem Vorſtande eine einheitliche gründliche
Prüfung der eingehenden Geſuche zu ermöglichen, iſt von jedem
Bewerber zunächſt ein Fragebogen auszufüllen, welcher im
Bureau für Stiftungsſachen, Kl. Steinſtraße 8, 1 Treppe,
Zimmer 22, unentgeltlich verabfolgt wird. Bewerbungen wer-
den nur bis zum 10. Dezember 1917 entgegengenommen. Spä-
ter eingehende Geſuche bleiben unberückſichtigt.

Die Zigarrenköpfchen-Sämmler Vereinigung zu Halle,
welche ſchon über 40 Jahre beſteht, richtet an alle Bevölkerungs-
kreiſe die Bitte, Zigarrenköpfchen, Zigarrenbänder, Flaſchen
kapſeln, Staniol, unbrauchbare Zigarren, Zigarrenkiſten, ſowie
alte Metallteile, nicht fortzuwerfen, ſondern recht bald abzu
liefern, um aus deren Erlös arme Waiſenkinder während des
Krieges, namentlich ſolche gefallener Soldaten, durch die Armen-
verwaltung dahin geprüft, mit nötigen Kleidungsſtücken, als
Schuhwerk, Wäſche uſw. zu verſorgen. Die Hauptannghme für
Spenden jeder Art iſt bei Herrn E. Lehmann, Leſſingſtraße 38.
Außerdem werden ſolche noch entgegengenommen durch die in
der Stadt verzweigten Nebenſtellen, wo ſich diesbezügliche
Plakate befinden. Ebenſo nimmt der Leiter betr. Vereinigung,
Kaufmann Reinhold Aßmann, Gr. Ulrichſtraße 49, Spenden
entgegen.

Das Halliſche Schwurgericht wird in dem am 26. November
d. J. beginnenden Zeitabſchnitt folgende Sachen verhandeln:
Am 26. November, vormittags 9 Uhr, gegen den Arbeiter Wil-
helm Rettig wegen Mordes, am 27. November, vormittags
9 Uhr, Gegen den Geſchirrführer Karl Skibbe wegen ver
ſuchten Mordes.

Der Halliſche Kalender für 1918 iſt ſoeben (im Verlage von
Wilhelm Knapp, Halle, Mühlweg) erſchienen. Ein von S. von
Sallwürk entworfenes, künſtleriſch wohlgelungenes, eindrucks-
volles Titelblatt mit dem „heiligen Moritz“ in der Mitte und
den Türmen der Marienkirche im Hintergrunde, von dem
gleichen Künſtler auserwählte, treffliche Zeichnungen charakte
riſtiſcher Stadtbilder und wichtiger hiſtoriſcher Baulichkeiten
von Halle, der kunſt- und ſinnvolle Bilderſchmuck des Kalen-
dariums von Klara Kuthe geben dem Kalender die vornehme
künſtleriſche Ansſchmückung. Jntereſſante und lehrreiche Auf
ſätze aus der Geſchichte der Stadt, namentlich auch über die Be
ziehungen Luthers und der Reformation, von Prof. Sommerlad,
Dr. Max Sauerlandt, Dr. Oskar Hagen uſw. machen den
Kalender zu einer wertvollen hiſtoriſchliterariſchen Chronik
von Halle. Freunden der Stadt und ihrer Geſchichte dürfte ſo
der geſchmackvoll ausgeſtattete Kalender mit ſeinem anregenden
Jnhalte eine befonders willkommene Gabe ſein.

—W„—-ihn unfehlhar aufſchreiben laſſen und bei dem Herrn Amt
mann und den Konventsrichtern den Fall zur Anzeige bringen.
Damit hatte er ſeinen Beſcheid und durfte gehen. Kaum ver-
möchte er ſich zu halten, daß er nicht aufbrauſte. Bei ſeinem
Stolz und vollends in ſeiner jetzigen Stimmung konnte ihmnichts ſo quer in den Weg kommen, als die ins in
ſeinem Alter, noch drei Jahre lang, zur Kinderlehre zu gehen
und das tonloſe Poltern des Pfarrers über die Rechtfertigung
durch den Glauben anzuhören, während doch jetzt ſein Dichten
und Trachten darauf gerichtet war, durch die Liebe von allem
Uebel erlöſt zu werden. „Das kommt mir geſchlichenl“ ſagte
er zu ſich, im Pfarrhofe noch einmal grimmig nach dem Fen ter
emporblickend, wo ihm gepredigt worden war. „Ebenſogut hä
man mir die Rute andiktieren können, wenn ich noch ein Kind
ſein ſoll. Nun, ich geh' eben nicht hin und zahl' jedesmal die
Straf'. Freilich wird fich's damit auf die Länge nicht abtun
laſſen: wenn er einen verſtockten Sünder in mir erkennt, ſo
gibt's wieder eine Predigt und zwar vorm Konwent, und dann
legt ſich auch der Amtmann drein. Man iſt doch wie in einem
New aus dem man nicht herauskommt. Am beſten wär's eben,
ich käm' ſchnell unter den Pantoffel; wenn's mit dem dummen
Ledigſein aus iſt, ſo hat das Kinderlehrgeläuf von ſelbſt ein
End'.“Hiermit war er in der Reihenfolge ſeiner Gedanken auf
einen Gegenſtand geraten, der ihm, ſo wie die Sachen zwiſchen
ihm und Chriſtinen ſtanden, wenig Troſt einflößen konnte.
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Friedrich „atte traurige Feiertage, obgleich es ihm äußerlich
gar nicht übel ging. Sein Vater bedachte ihn am Weihnachts
abend mit einem ſtattlichen Geldgeſchenk, zum ſichern Zeichen,
daß alles wieder im alten Gleiſe ſei. Er war nie ſo reich ge
wefen, aber gerade dies machte ihn unglücklich, denn das Geld
erinnerte ihn nur daran, daß er es jetzt nicht mehr zu dem
Zwecke brauchen konnte, zu welchem allein es ihm früher er
wünſcht geweſen wäre, nämlich Chriſtinen ſeine durch
Geſchenke zu rEr würde ſich wohl ſchnell über die Gefinn des Mädchens
beruhigt haben, wenn er ein Gefyräch angehört hätte, das eines
Abends zwiſchen ihr und ihrer Mutter ſtattfand, während er
eben auf dem Wege von Hohenſtaufen her, wohin ſein Vater
ihn geſchickt hatte, auf das Haus kam.

Jept hab ich aber die ſillen r überlei,“ ſagte die
h Du biſt ſelber ſchuldig, greift dein Sach gang ver

an.
(Fortſehung folgt.



Jm Stadtthe jeater wird tte, aSwmetanas Oper Die e 7 re Fiug
Freitag, den S., geht Marig Stuart mit Fräukein

den in der Titkelrölle in Szene. Sonnabend, den wird
nachmittags 316 Uhr als Schülervorſt ermäßiellung zu e 7.

e zur Auf
Vreiſen Lienhards Luther auf der Wariburg
Werk kommt bei dieſer Gelegenheit zum letzten
rung Sonnabend. nds 74 Uhr, findet eine Wieder

kung von Figaros Hochzent ſtatt. Lim u
(Totenſonntag) wird nur eine Auffüh veranſſaltet, und
war Richard Wagners Tannhäuſer. Der nun dieſer Auf
ührung iſt auf 6 Uhr feſtgeſetzt, ſo da auch auswärtigeeaterbefucher Gelegenheit Paben, das Werk ohne Kürzung

kennen zu lernen.

Thalia- Theater. Am Sonntag, den 25., wird im
Thalia Theater gegeben:* Maria Magdalena von Hebbel, unter
der Spielleitung von Ludwig Merſſon. Jn den Hauptrollen
ünd beſchäftigt die Damen von Durand und Troeger, die
Herren Teuſcher, Wilcke, Friedrich. Ziſtig, Monato, Forſter.Der Beginn dieſer Aufführung iſt auf e ihr angeſetzt.

Jm Walhallatheater hielt geſtern als zeitgemäße „Buß-
tagsbetrachtung“ Oberleutnant Zow e, Berlin, einen Vor
trag über. Der Kampfin den Lüften. An der Hand
zahlreicher Lichtbilder gab der Vortragende einen intereſſanten
tleberblick über die durch den Krieg ungeheuergeförderte Ent
wicklung der Luftſchiff und Flugzeugtechnik, zeigte durch Vor
führungen der „Lüftwaffen“ im Aufklärungsdienſte und als
Werkzeuge der Zerſtörung und Vernichtung in den Angriffenauf. Feſtungsanlagen und Städte, in den Atiegerkampfen ihre

wichtige Rolle, die ihnen in dieſem größten aller Kriege zuge
fallen und die noch immer ſteigerungsfähig iſt. Gegenwärtig
kennt eben der kriegstechniſche Erfindungsgeiſt auch im Flug
weſen kein höheres Ziel als es in immer vollkommener Weiſe
dem Völkermorden dienſtbar zu machen. So bewies letzten
Endes auch dieſer Vortrag dem nach denkenden Hörer nur
wieder, daß unter Umſtänden vollendetſte, höchſte Technik zum
Jnſtrument niedrigſter Kultur werden kann
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Teo Falls Operette Die Kaiſerin wird im Walhalla-Theater
nur noch bis einſchließlich Sonnabend gegeben. Am Toten-
ſonntag, abends 348 Uhr, kommt das Volksſtück Dorf und Stadt
von Charlotte Birch- Pfeiffer zur einmaligen Aufführung. Am
Montag beginnen die fünf Abſchieds Vorſtellungen der Ope-
retten- Geſellſchaft Alfred Dedak mit der Luſtigen Witwe von
Franz Lehar.

U-T-Lichtſpiele, Alte Promenade 11a. Von morgen an
fommen zwei neue Films zur Vorführung, und zwar werden
Ernſt Reicher als Stuart Webbs in ſeinem 18. Abenteuer Der
Todesſtern und Viggo Larſen in einer luſtigen Detektiv
geſchichte Der graue Herr gaftieren.

U-TLichtſpiele, Leipziger Straße 88. Von morgen an
kommt Der Müller von Flandern, das hier wiederholt er
wähnte und auch ſchon beſprochene Filmdrama zur Vorführung,
Poitl. Heidemann wird für den heiteren Teil ſorgen.

Herrenloſe Sachen. Jn der Nacht zum 20. November ſtahlen
drei un bekannte Diebe an der Yerkſtraße Kaninchen, warfen
ſie aber auf der Verfolgung mit dem Rnckſack von ſich. Der
Ruckſack iſt ſchön älter hat lederne Tragriemen und oben Löcher,.
die zum 2uſchniüren mit Lederriemen dienen. An ihm befinden
ſich rote und weiße Flecke von Oelfarbe, ſo deß angenommen
werden kann. daß er einem Maler gehört. Jn ihm lag ein
rotes Taſchentuch mit hellgeſtreifter Kante und Baumſchere,
deren hölzerner Griff mit Meſſingnieten befeſtigt iſt. Beide
Schenkel werden durch einen Bindfaden am unteren Ende zu
ſammengehalten. Wer Angaben über die Eigentümer der
Sachen machen kann, wird erſucht, es der Kriminalvpolizei,
Drenhauvptſtraße 3, Zimmer 71, mitzuteilen, dort liegen auch
die Sachen zur Anſicht aus.

Bei mehreren der Hehlerei verdächtigen Perſonen wurden
nachſtehende Gegenſtände gefunden, die ſicher aus Diebſtählen
herrühren: ein weißleinener Bett- und Kopfkiſſenbezug (ſog.Stangenleinen) gez. H. J. in rotem Monogramm. Die Vezuge

haben glatte und aufgeworfene breite und ſchmale Streifen.
Jn einem breiten Streifen befinden ſich aufgeworfene Karos.
Der Hiſſenbezug hat auf einer Seite einen Stickereteinſatz. Das
Vettuch iſt obne Zeichen. Ein Paar Herrenſchnürſchuhe aus
genarbtem Rindleder mit je drei Agraffen zum Zuzichen. Das
Fütter iſt braungebhlumt und trägt vielmals die AufſchriftWaſſerdicht Auf dem inneren Rand iſt die Aufſchrrift
Haſſiag, geſetz!l. geſchützte Marke, Düſſeldorf“, in Goldbuchſtaben
aufgedruckt. Der Eigentümer wird erſucht, ſich bei der Kriminal-
voligei, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 71, zu melden, dort liegen
auch die Sachen zur Anſicht aus.

Kurze Diebesfrende. Jn der Nacht zum Donnerstag be
merkte ein Polizeibeamter am Kirchtor zwei Männer, von
denen der eine einen ſchwern Ruckſack tr Als er die Männer
verfolgte warfen ſie den Ruckſack ab und ergriffen die Flucht.
Jn der Dunkelheit gelang es ihnen, zu entkommen. Der Ruck-
ſack enthielt 18 durch Schläge auf den Kopf getötete Hühner,

die noch warm waren. e n
Ammendorf. Vier Schuhkurſe wurden in den ver

gangenen Wochen hier in den Räumen der h tustvirtſchafrlichen
Fortbildungsſchule abgehalten. Die Bereiligüng: war ſehr
zahlreich. Neue Kurſe werden in der kommenden Woche wieder
beginnen. Anmeldungen nimmt die Gewerbeſchullehrerin.
Fräulein Ber.nin entgegen. Das Kurſusgeld beträgt nur

Mk. es ermöglicht iedem, an dem Vorteile hringenden Kur-
ſus teilzunehmen.

Das Kapital mobiliſiert.
Das Kapital hält Ernte und rüſtet zu neuen Ernten. Die

Abſchluſſe des Letzten Jahres brachten den meiſten Unternehmen
ganz gewaltige Gewinne. Sie kamen jedoch nur zum Teil als
Dividenden in die Erſcheinung. Man wollte die Oeffentlichkeit
nicht zu ſehr aufregen, wahrſcheinlich auch den Steuerbehörden
möglichſt aroße Summen vorenthalten. Daher zieht man es
vor, jetzt einen Teil der Ueberſchüſſe indirekt an die Aktignäre
gelangen zu laſſen, durch die Erhöhung des Aktienkapitals zu
nicdrigem Kurſe. So erhöhen die meiſten chemiſchen Unter-
nehmen ihr Grundkfapital. Dabei iſt der Ausgabekurs auf 107
Prozent feſtgeſetzt, obwohl der Börſenkurs bis 500 beträgt. So
mit ſtecken die Aktionäre Millionen als Kursgewinn ein, oder
ſie bekommen Papiere zu niedrigen Kurſen, die 20 bis 30 Pro
zent Dividende garantieren. So haben ſechs Unternehmen der
chemiſchen Jnduſtrie Kapitalserhöhungen bekanntgegeben; es
ſind das: Griesheim Elektron, Badiſche Anilin. Friedrich Bayer
u. Ko., A.G. für Elektron, A.G. für Anilinfabrikation und
Leopold Caſſalle u. Ko. Das Grundkapital dieſer ſechs Geſell
gen betrug bisber zuſammen rund 199 Millionen Mark. es
vird auf 308 Millionen Mark erhöht. Vielleicht wird für das
nächſte Jahr die Dividende etwas niedriger ſein als für 1916-17
ausgeſchüttet worden iſt, aber nicht, weil man weniger verdient
hat, ſondern weil das Kapital zum Zwecke der DividendenEr
mäßigung verwäſſert worden iſt.

Dieſes Rüſten des Kapitals iſt übrigens eine internatio-
nale Erſcheinung. Die rieſenhaften Kriegsgewinne werden
vor Beendigung des furchtharen Verwüſtens, bei dem ſich das
Kapital zuſammenballte wie noch nie zuvor, die Völker jedoch
überall ſchrecklich verarmten, ſchnell noch gewinnbringend an
gekegt, damit auch der Gewinn reichlich „verdient“. Eine
Schiffsgeſellſchaft in Jtalien, die mit 1,6. Millionen Lire Grund-
kapital, begann, hat es nun auf 150 Millionen Lire erhöht;
außerdem arbeitet die Geſellſchaft mit 50 Millionen Lire Obli-
gationen. Trotzdem erklärt die Verwaltung, damit ſei das Geld
kedirfnis infolge der anten Konjnnktur. noch nicht gedeckt. An-
ſcheinend geht es dort ohne Milliardengeſchenke an die Reeder.

Selbſt in dem induſtriell noch ziemlich rückſtändigen Ungarn
mobiliſiert das Kavita! nin in großem Umfange. 62 Geſell
ſjchaften, die bei Kriegsgewinn über 978 Millionen Kronen ver

e h h e erüſtet das Kapital auf dex Lini Sirder Kriegsbeute und Verſchär e Trihpfliche der Arbei

nene Felela c ters e ten be Mern un uwahre Weſen des Krieges gründlich umkehren wird.

Deutſche Kriegsgewinner.
Aus r rheinifch weſtfäliſchen Induiſtrieprovinz wird uns

J. K. Der Krieg hat unerſetzliche Kulturwerte in unabſeh
bar gewaltigem Umfange zerſtört und das Zerſtörungswerk
geht werter. Er hat Millionen wirtſchaftlicher Exiſtenzen ger
nichtet. und es wird der Arbeit vo nerarionen bedürfen,r vondieſe Vernichtungen wieder gutzumachen, ſoweit das überhaupt
möglich iſt. Aber der Krieg iſt andererſeits für eine kleine
Minderheit in allen beteiligien Ländern eine beiſpielloſe Be
reicherungsquelle geworden. In relatip wenig Händen ſind die
Rieſengewinne an Kriegslieferungen zuſammengeſchloſſen und.verleihen den glücklich Beſitzenden eine witſch Macht,
die im umgekehrten Verhältnis zu der zahlenmäßigen Be-
deutung der Gewinnmacher ſteht. Wir ſtellen nachſtehend 16
Unternehmungen in der deutſchen Kriegsinduſtrie mit ihren
Betriebsüberſch üſſen zuſammen, ſo wie uns die Geſchäfts
berichte zur Hand liegen. Damit der finanzielle Segen der
Kriegsbaukonjunktur recht deutlich in Erſcheinung trete, haben
wir die Gewinnergebniſſe des letzten Friedens mit dem des
dritten Kriegsjahres in Vergleich geſetzt. Die Ziffern ſind
e in der gleichen Weiſe den Geſchäftsberichten entnommen,

nd alfo vergleichbar. Es erzielten Betriebsüberſchüſſe:
Namen der Unternehmungen 191314 1916/17
Hoeſch, Dortmund 9 056 361 Mk. 27 588 018 Mk.

ohenlohewerke, Oberſchl. 9 389 000 12366 000
Friedrichshütte, Herdorf 904 448 5 993 309
Phönir, Hörde 45 415 972 76 499 643Eiſen u. Stahlwerke s WB4 644 11 125 814
BZismarckhütte, Oberſchl. 3 912 072 16994 214
v. d. Zypen 3 T 822 17390 076DeutſchLuxemburg 25 541 476 465 298 117
Manesmann 16 804 197 50 187 515Bochumer Verein 13 513 511. 26 492 486
Sumetz-Friede 18 311 705 21 778 651Königs und Laurghütte 11 920 9658 18358 196
Georg-Marienhütte 7 428 360 16573 552
Kattowitzer A.G. f. Bag. u Hütt. 7 t81 e91 9289046
Rhein Stahlwerke, Duisburg 10 265 237 23 551 492
Rombacher Hütten 11 663 161 14876 310

Demnach ſind die Betriebsgewinne dieſer wenigen Unter-
nehmungen, die bereits 191314 die ſehr ſtattliche Höhe von 197
Millionen erxeichten, im Kriegsjahre 1916/17 auf rund 394
Millionen Mark alatt um 100 Prozent erhöht worden. Meh-
rere der umfangreichſten Unternehmungen in der deutſchen
Kriegsinduſtrie, wie die Waffen- und MWunitionsfabrik (Berlin),
Krupp, Gelſenkirchen, auch die außerordentlich ertragreichen
Werke in der chemiſchen und in der Sprengſtoff-Jnduſtrie ſind
in obiger Liſte nicht enthalten, weil ſie entweder ihre neueſten
Geſchäftsberichte noch nicht veröffentlichten oder nur ſehr ſpär-
liae nicht vergleichbare Ueberſchußziffern publizieren.

Jm Laufe des letzten Jahres ſind wieoerholt, in der Regel im
Anſchluß an die Erhöhung der Rohſtoffpreiſe, die Preiſe für
halb und für ganzfertige Fabrikate hinaufgeſetzt worden.
Das geſchah mit der Begründung, die erhöhten Selbſikoſten,
insbeſondere die ungansgeſetzten Lohnerhöhungen“.
machten eine Preisheraäufſetzung „unbedingt erforderlich. Wie
ſich dieſe Behauptung im Lichte der Gewinnſtatiſtik ansnimmt,
mag man aus nachſtehender Liſte erſehen. Sie enthält die Be-
triebegewinne von 19 Unternehmungen in den beiden letzten
Jahren:
Namen der Unternehmungen: 1915/16 1916/17
Hochofenwerke Liüieck 4021 500 5552 878
Geisweider Eiſeriwerke 3 332 584 5 552 878
Charlottenhütte Niederſchelden 3253 770 6 541 839
Bergb. u. Hüttenind. Herdorf 8 637 134 5 993 309
Rhein. Stahlwerke 13 393 444 23 551 498
Hohenzollern, Düſſeldorf 1 497 915 2215 232
Gußſtahlwerke Annen 943 255 1967 475
Eiſeninduſtrie. Menden-Schwerte 1.523 159 2 1495 504
Phönix Hörde 57.832 5357 76 499 643
DeutſchLuxemburg 38 070 828 (45 298 417
Bismarckhütte, Oberſchl. 11 804 898 16 994 215

31 131 176 50 187 315Mannesmann
2 296 350 5 661 444Bremerhütte, Weidenau

Laurahütte, Oberſchl 11 409 000 18 358 196
Hoeſch „Dortmund 13 601 008 27588 018

W 15 006 625 21778 651Haſper Eiſen u. Stahlwerke 7782681 11125 814
v. d. Zypen 17 322 622 17394 076Stahlwerk Becker, Krefeld s 322 3824 11936 364
Demnach iſt der Ueberſchüß. dieſer Unternehmungen im

dritten HKriegsjahre noch um über 44 Proz, von 246 auf rund
355 Millinnen Mark hinaufgeſchnellt?! Wobei noch zu beachten
rſt, daß viele Unternehmungen nunmehr als „Rohgewinne
Gewinnſummen ausweiſen, die vorher ſchon durch enorme
Ausgaben. für große Ankäufe, Werksverbeſſerungen uſw. er
heblich gekürzt wurden. Die „Kunſt der Bilanzauf-
ſtell u ch nie ſo ausgebildet worden zur Verſchleierung
der tatſächlichen Rieſengewinne wie jetzt. Manche Geſchäfts
berichte geben übrigens zu, daß kaum errichtete umfängreiche
Neuanlagen bereits bis auf wenige rk „abgeſchrieben
worden ſind. Die koloſſale Gewinnverm rung auch im dritten
Kriegsjahr beweißt hinlänglich, daß die vorgenommenen
Preiserhöhungen den Gewinnfonds der Unternehmer zugute
gekommen ſind. Da dieſe Unternehmungen ſo gut wie voll
ſtändig nur für den Kriegsbedarf arbeiten, ſind die ungeheuren
Mehrgewinne natürlich auf Koſten des Reiches gemacht
worden. Darum verſteht man recht gut, warum das Volk die
Propaganda der Kriegsverlängerer mit ihren Gewinninter
eſſen zufammenbringt.

Soziales.
Krieg und Zivilſterblichkeit in Oeſterreich.

Einer amtlichen Veröffentlichung der K. K. Statiſtiſchen
Zentralkommiſſion über die Bevölkerungsbewegung im letzten
Frühjahr iſt u. a. zu entnehmen, daß in Prag auf 374 Lebend-
geborene (in einem Monat) 1051 Tote kamen, darunter 130
Kinder unter drei und 82 unter einem Jahr. Prozent der
Sterbefälle entfielen auf Tuberkuloſe. Die prozentuale Sterbe-
ziffer ſtieg gegen das Vorjahr von 15,9 auf 16,8, die Geburten-
zahl ſank von 9,5 anf 8,9. Jn Wien ſtieg die Sterbeziffer von
17,9 auf 22,0, die Geburtenzahl ſank von 108 auf 10,7. Unter
45 Verſtorbenen in Brüx waren 13 Kinder unter fünf Jahren.

Allerlei.
Viel eſſen und wenig Bewegung

fordert Geheimrat Zuntz, der berühmte Ernährungs-
vphyſiologe an der Berliner Univerſität in einem Aufſatz in der
Deutſchen Mediziniſchen Wochenſchrift. Da die vorwiegend
pflanzliche Nahrung weniger gehaltvoll iſt als die Friedenskoſt,
ſo ſoll man ſehr viel eſſen und alle drei Stunden eine Mahlzeit
halten. Gleichzeitig ſoll man alle überflüſſigen Bewegungen,

Schubert als Rendant des Vorſchußvereins 250 000

i a un J
laſſen. der Arbeitsfähigkeit. Ein greifen

reſerven, die jeder e an ſe
nicht noch ein zweites Mal erfolgen, wenn nicht er
aungen eintre ollen. Kartoffaln und müſſen in
ausreichendem Maße zur Verfügung geſtellt, ſie müſſen aber
auch, was nicht minder wichtig iſt, beim Eſſen gründlich gekaut
werden, da ſie nur ſo ihren Zweck erfüllen können. Zur Wür-
e pnferer Nahrung brauchen wir mehr Anregungsmittel als
rüher.
Das iſt alles ſebr ſchön und gut. Rcir ar raxis t

ganz anders aus; da heißt es meiſt wenig e

Verſchwinden koſtbarer Fracht. Eine Belohnung von 20 090
Mark iſt auf die Wiederherbeiſchaffung einer Ladung Pfeffer
ausgeſetzt. die auf der Eiſenbahnfahrt von Amſterdam nach
Münſter in Weſtfalen ſpurlos verſchwunden iſt. Der Pfeffer,
7000 Kilogramm, war in 28 Fäſſern verpackt, und zwar enthiel
ten 22 Faß ſchwarzen, ein Faß weißen Pfeffer, der noch unge
mahlen war. Die koſtbare Ladung“ war zunächſt von Bremen
mit dem Schiff nach Amſterdam geleitet worden und doyt auch
angekommen. Nachdem er ſodann auf die Eiſenbahn überge-
laden war, wartete man in Münſter vergeblich auf ſeine An
kunft. Der Pfeffer, der einen Wert von 300 000 Mk. hat, war
für Warſchau beſtimmt.

Unterſchlagungen bei einem Vorſchußverein. Jn Alt-
Reichenau', Kreis Bolkenhain, hat der Manurermeiſter

Mark unter-
ſchlägen und die Unterſchlagungen jahrelang durch geſchickte
Buchfälſchungen verdeckt.

Vier-Minuten-Kriegsredner im Kino. Der Londoner Times
wird aus Waſhington gemeldet: Die Kommiſſion für die Auf
klärung der amerikaniſchen Bevölkerung hat ſich 15 000 Re
mer geſichert, die den Auftrag haben, allen Amerikanern vor
Augen zu führen, daß jeder nach dem Maß ſeiner Begabung
und nach beſten Kräften der Kriegsorganiſation zum Erfolge
verhelfen müſſe. Dieſe Redner werden Vier-Minuten-
Männer genannt, weil ſie die Theater und Kinos beſuchen
und überall Reden von genau vier Minuten halten. Wilſon
ſelbſt hat hierzu die Anregung gegeben.

Quittung.
Für Parteizwecke der U. S. P. D.: 8. Diſtrikt (2. Rate) 21 0

Mark. 20. Diſtrikt (Krölwitz) 90,05 Mk. Stadt 5, Mk.,
Diſtrikt 19 (Trotha-Sennewitz) 121,05 Mk., Diſtrikt 9 (1. Räte)
26.07 Mk. Diſtrikt 10 (1 Rate) A. Mk. Diſtrikt 7 52/35 Mk.
Diſtrikt Osmünde- Gröbers 56,96 Mk., Diſtrikt 9a (Schlußrate)

17,25 Mk., Diſtrikt Lochau und Umgegend 19,25 Mk.
K. Reiwand, Parteiſekretariat.

Auf Liſten aus dem Mansfelder See und Gebirgskreis für
den Hauptvorſtand durch St. erhalten 99 Mk., Neberſchuß aus
der Werkſtatt Wicht 0,85 Mk. Von Zörbig durch B. 48,80 Mk.

K. Reiwand, Bezirksſekretariat d. U. S. P. D.

Beachtenswerte Winke für unſere
Feldpoſt-Abonnenten.

1. Die Zeitung iſt am Monatsbeginn, ſoweit es die Poſt
verhältniſſe zulaſſen, zu zahlen. Das iſt auch den Angehörigen
einzuſchärfen, wenn die Zahlung von dieſen an dem Verlag
direkt oder durch die Austräger erfolgt.

2. Bei jeder Zahlung, auch wenn ſie durch Angehörige an den
Verlag oder die Zeitungsträger erfolgt, wolle man mitteilen,
für wen und welche Zeit dieſe beſtimmt iſt, ſonſt iſt bei der
großen Zahl Feldpoſt Abonnenten ordnungsmäßige Buchung
in den meiſten Fällen unmöglich und es treten unberechtigte
Mahnungen oder Einſtellung in der Zeitungsſendung ein.

3. Zahlung erfolgt am ſicherſten durch Poſtanweiſung, da
Briefe leicht verlorengehen. Für die Angehörigen
empfiehlt ſich der Portofreiheit halber die Zahlung mittels
Zahlkarte auf das Poſtſcheckkonto 16106 beim
Poſtſcheckamt in Leipzig. e t e4. Adreßänderungen ſind dem Verlag ſofort aus dem Felde
zu melden, damit keine Unterbrechung in der Zuſtellung eintritt.

5. Bei eintretendem Urlanb wird auf beſonderen Antrag die
Zeitung an die Heimatsadreſſe geliefert. Der Verſand an die
Feldpoſtadreſſe ruht in der Zwiſchenzeit. e

6. Geldſendungen und geſchäftliche Zuſchriften ſind nur' an
den Verlag und nicht an die Redaktion oder perſönliche Adreſſe
einzelner Angeſtellter zu richten. Dieſe Mahnung'igäbt
auch für ſehr viele Einfender in der Heimat.

7. Wer treu zu ſeinem Volksblatte ſteht, welches für ihn und
ſeine Angehörigen und Arbeitsbrüder in der Heimat nach
Kräften eintritt, der lieſt es nicht nur ſelbſt, ſondern verbreitet
es in Kameravenkreiſen und wirbt ihm neue Leſer.

Der monatliche Bezugspreis iſt 80 Pfennig, ab
1. Januar 1918 1 Mk.

Beſtellſchein für neue Abonnenten

Hiermit beſtellen wir das „Volksblatt für Halle und
Saalkreis als Feldpoſtſendung. Das Beſtellgeld für die

Zeit vom bisfolgt per Poſtanweiſung.

Truppenteil bezw. Adreſſe

die
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